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Das „Volksblatt“ erſcheint
mit Ausnahme der Sonn
tage u. Feiertage mit dem
täglich. Unterhaltungsteil
owie den Beilagen „Den
ranen“ und „unſerer
ugend“ Un verlangt

eingeſandt. Manufkripten
iſt ſtets das Rückporto
beizufügen. Sprech-
ſtunden der Revaktion:
mittags von 12 bis j Uhr.

s „Volksblatt“ iſt das
ublikationsorgan der ge-

noſſenſchaftlich. u. gewerk-
ſchaftl. Organiſat. u. amtl.
Organ verſchied. Behörden

Der
ſchreibt:

Die Gewalttätigkeiten der franzöſiſchen Beſatz im Ruhrgebiet werden im Verhältnis zu der Dauer der Aktion Vſteheß
Nur noch in gang wenigen Städten des neubeſetzten Gebietes
führen gegentwärtig Oberbürgermeiſter die Amtsgeſchäfte, und ſelbſt
dort, wo das der Fall iſt, wurde der größte Teil der höheren Be
amtenſchaft ausgewieſen oder verhaftet. Es gibt Gemeinden,
deren Verwaltungsgeſchäfte gegenwärtig ausſchließlich von der
unteren Veamtenſchaft geführt werden. Aber auch vor der Aus
weiſung oder Verhaftung dieſer Perſonalgattung iſt man bisher
nicht zurückgeſchreckt. Wir könnten eine ganze Reihe von kommu-
nalen Selbſtverwaltungen aufzählen, deren Perſonal aus den
Bureauräumen getrieben worden iſt wie das Vieh aus dem Stall,
und wo daher jede Verwaltungsmaßnahme unmöglich gemacht
wurde. Zu der ſhſtematiſchen Entſetzung der Gemeindeverbände
von deutſchen Beamten kommt die ſhſtematiſche Unter
bindung der Meinungsfreiheit und die willkürliche
ne e der für unſere Gehalts- und Lohnempfänger be

STozial demokratiſche Parlamentsdienſt

immten Gelder. Ein Blatt nach dem andern wird verboten,
ßeldtransport auf Geldtransport wird beſchlagnahmt, und wir

können in dieſem Zuſammenhang nicht umhin, der Reichs
vank, die für dieſe Transporte verantwortlich iſt, einen ſchweren
Vorwurf für die Leichtfertigkeit zu machen, mit der die Be-
förderung ungeheurer Geldſummen bisher betrieben wurde. Am
Sonnabend fielen den Franzoſen auf der Kontrollſtation Hengſtey
bei Hagen allein 15 Milliarden in die Finger, die für die Eiſen
vahnerſchaft in dem von den Engländern beſetzten Gebiet beſtimmt
waren. Wir glauben, daß es noch andere Möglichkeiten der Be
örderung gibt, als die Benutzung eines Eiſenbahnwagens dritter

laſſe, und erwarten, daß die Reichsbank in Zukunft von diefen
Möglichkeiten Gebrauch macht.

Jn Frankreich ſuchen die franzöſiſchen Agitatoren die kultur
widrigen Maßnahmen auf deutſchem Gebiet mit „Gewaltakten der
Deutſchen“ im beſetzten und militäriſchen Vorbereitungen“ im
unbeſetzten Gebiet zu rechtfertigen. Sowohl für die eine wie für
die andere Behauptung ſind Unterlagen nicht vorhanden. Von
Gewalttaten der Bevölkerung im beſetzten Gebiet kann bisher trotz
der Provokationen der Beſatzung nicht die Rede ſein, und ebenſo
gibt es im unbeſetzten Deutſchland keine militäriſchen Vorberei-
zungen“ in dem Sinne, wie ſie die franzöſiſche Preſſe ſchildert.
Wir beſtreiten nicht, daß es „Verrückte“ in Deutſchland gibt, die
ſich mit dem Gedanken eines neuen Revanchekrieges tragen und
deshalb eifrig verſuchen, im Einverſtändnis mit gewiſſen Kreiſen
der Reichswehr 88er und 98er Gewehre oder dergl. für dieſe
Zwecke zu ſammeln. Auch iſt nicht zu leugnen, daß dieſe Kreiſe
den Verſuch gemacht haben, in regelmäßigen Lehrgängen von drei
bis vier Wochen unter der Leitung von Reichswehroffigzieren
Bauernſöhne aus beſtimmten Kreiſen militäriſch auszubilden uſw.
Bisher aber iſt es den Reichs- und Staatsbehörden gelungen,
dieſen Unfug nicht nur ſchnell aufzudecken, ſondern ihm auch wir-
kungsvoll entgegenzutreten. Die deutſchen Behörden finden bei
ihren Maßnahmen gegen einen kleinen Teil „Verrückte“, die ſich
immer noch nicht damit abfinden können, daß wir den Krieg ver
loren haben und ein wehrloſes Volk ſind, und deren Gedächtnis
nur von heute auf morgen reicht, allgemeine Unterſtützung. An
geſichts der fortgeſetzten wahnſinnigen Maßnahmen der franzö-
ſiſchen und belgiſchen Beſatzung nimmt es uns aber nicht wunder,
wenn ſich der Kreis der „Verrückten“ langſam vergrößert.

Bei aller Zuſpitzung der Gegenſätze bleibt das Erfreuliche, daß
ſich auch in Frankreich die Stimmen mehren, die den Wahnſinn der

Rußland als Vermittler?

Halle, Montag, den 26. Februar

franzöſiſchen Aktion einſehen. Maßgebende Politiker, darunter
der frühere Miniſter Loucheur, beginnen jetzt offen ihre Meinung
über die „verfehlten u äußern und ſehen ein, daßſchließlich nur der Weg der erhan bungen übrig bleibt, der aus

dem gegenwärtigen Elend herausführen kann. Aber nicht nur in
Frankreich, ſondern auch im übrigen Ausland mehren ſich ähnliche
Stimmen. Die Frage bleibt nur: Wer ſoll vermitteln und unter
welchen Vorausſetzungen kann verhandelt werden? Die letzte
Debatte im engliſchen Unterhaus über die Ruhraktion hat gezeigt,
daß von England in dieſer Hinſicht vorläufig nicht viel zu er
warten iſt, und es kann nach einer Kundgebung mehrerer maß-
gebender engliſcher Konſervativer in dieſen Tagen kaum erwartet
werden, daß England vermittelnd einſchreiten wird, ſolange Ame-
rika aus ſeiner Reſerve nicht herausgetreten iſt. merika aber
wird ohne Zuſtimmung auch Frankreichs zu einer Jntervention
ebenfalls paſſiv bleiben. Daß eine derartige a trotz
der Zuſpitzung der Lage von Poincaré oder beſſer Millerand bald
zu erwarten iſt, bleibt kaum anzunehmen. Die Furcht um einen
Preſtigeverluſt iſt im Augenblick bei dem offiziellen Frankreich
größer als die Vernunft. Auffällig wirken in dieſer verworrenen
Situation die eifrigen Hinweiſe der franzöſiſchen Preſſe auf die
Annäherung zwiſchen Rußland und Frankreich, die ſicherlich ernſt
zu nehmen ſind. Es iſt nicht als unwahrſcheinlich zu betrachten,

Beſprechungen, die zu dieſer Annäherung führten, auch
die Ruhraktion Frankreichs einſchloſſen und daß das offizielle Ruß-

d

Jahrg. 1923 Dr. As

Hanuptgeſchäftsſtelle:
877 42/44. Fernruf 4605.ten u, Anzeigen-
annahme: Gr. Ulrichſtr. 27.

Nr. 208 19
rfur ugspreis fürFebruar: w. 400 t

monatl. 1600 Mk. inkl.
Zuſtellun sGebühr. Fr7
Selbſtabholer 880,-- Mk.
wöchentl. bzw. 1520 Mk.
monatlich. Durch die Poſt
bezogen monatl. 1600 Mk.
Anzeigenpreiſe: Die
10geſpaltene Millimeter
zeile 80 Mk. als Reklame
im Textteil 300 Mk. An
zeigenannahme bis 9 Uhr
vormitt. für die lfde. Nr,

Die „treudeutſche

Mörderzentrale.
Von F. Huber (München).

Den nachftehenden Artikel entnehmen wir der letzten
Nummer der ſozialiſtiſchen Zeitſchrift „Die Glocke“,
Verlag für Sozialwiſſenſchaft, Berlin SW 68.

Sie wollten es nicht Wort haben, die Kahr, Schwehyer,
Held und Hilpert ſamt den Landesgöttern niederer Ordnung,
als die Sozialdemokratie, die einzige Partei in Bayern, die die
Sprache nicht dazu benutzt, um bösartige Hintergedanken zu ver-
bergen, durch Tatſachen die Exiſtenz der Münchener Mörder-
zentrale feſtſtellte. Schleimige Redensarten aus der regktio-
nären Sudelküche, emphatiſche Entrüſtungstöne aus zottigen
Agrarierbrüſten und wohleinſtudierte Bureaukratenſprüche aus
dem unerſchöpflichen Born einer zu allem verwendbaren Para-
graphenſchirſterei dienten lange genug zur Verblendung derjenigen,
die beſonders in Bayern nicht alle werden.

Nun haben der klägliche Ausgang des ebenſo plötzlich verhängten
wie aufgehobenen Ausnahmezuſtands mit der Kapitulation der
Regierung vor der Hitlerbande, die Verhaftung eines ihrer
Finanziers, des Lüdecke Nr. I Lüdecke Nr. II, der Preßpirat
der „Oſtwacht“, iſt nicht aufzufinden und die Aufdeckung
eines, aus dummen Jungens und nationalen Lausbuben beſtehen-
den Stammtiſchs „Treu-Deutſch“ wenigſtens denen die
Augen geöffnet, die ſehen wolken!land bei dieſer Gelegenheit vor der Aktion gewarnt hat.

Die Möglichkeit, daß ſelbſt von dem durch die Entente nicht an
erkannten bolſchewiſtiſchen Rußzland ein vermittelnder Schritt
Tatſache werden kann, ſcheint gegenwärtig nicht ausgeſchloſſen.
Deutſchland wird jede Vermittelungsaktion anerkennen, von wel
cher Seite ſie auch kommt, und wird fein möglichſtes tun, um jeder
Vermittelung zum Ziele zu verhelfen. Fſt es ſoweit, dann wird
auch die gegenwärtige Reichsregierung erklären, daß ſie bereit iſt
zu verhandeln auf der Baſis der Gleichberechtigung, wie
s vor allem auch die deutſche Arbeiterſchaft verlangt.

In einem gewiſſen Gegenſatz zur Auffaſſung des Parlaments
dienſtes ſteht die folgende Pariſer Meldung:

Keine Wiederaufnahme der
franzöſiſch- ruſſiſchen Beziehungen?

Keine Anerkennung der Sowſets.

Varis, 26. Februar. (WTVB.)
Der „Matin“ ſagt, für den Augenblick habe die Regierung

nicht die Abſicht, die Jnitiative zu einer Wiederaufnahme der
franzöſiſch ruſſiſchen Beziehungen zu ergreifen. Sie wolle vorher
die dunklen Verhandlungen der Sowjets mit der Türkei, Deutſch
land und Litauen aufklären. Auf alle Fälle könne es ſich nur
um ein allmählich fortſchreitendes Experiment handeln, das in
keiner Weiſe mit der Anerkennung der Sowjets gleichbedeutend
wäre. Die Regierung begünſtige nach wie vor die private Jnitia-
tibe und würde es ſogar ausgezeichnet finden, wenn die Jndu-
ſtriellen und Kaufleute ſich zu nationalen oder internationalen
Konſortien vereinigten, um ſo ſtark wie möglich zu ſein. Die Ent-
ſcheidung hänge in großem Maße von der Handlungsweiſe der
Sowjetregierung ſelbſt ab. Auf alle Fälle würde ein Meinungs-
austauſch mit Waſhington vorausgehen.

G J G J „à„6„ç„ ,G „J
Brandenburger VSPD. und Ruhrbeſetzung

Berlin, 26. Februar. (Soz. Parl..-Dienſt.)
Der außerordentliche Bezirkstag des Bezirksverbandes Berlin

de VSPD. nahm am Sonntag nach einem Referat des Partei
vorſitzenden Otto Wels über die politiſche Lage folgende Reſolu-

tion an:
„Der Begzirkstag bekundet den Arbeitern, Angeſtellten und Be

amten des Ruhrreviors, die im Abwehrkampf gegen den brutalen
Angriff des franzöſiſchen Jmvperialismus ſtehen. ſeine unverbrüch
liche Solidarität. Er fordert von der Renierung, daß ſie die
Entlohnung und Ernährung der Arbeiterſchaft ſichert, der wurche
riſchen Ausbeutung des Volkes mit den neuerdings verſchärften
geſetzgeberiſchen Mitteln entgegentritt und überhaupt alle wirt-
ſchaftspolitiſchen Maßnahmen ergreift, die geeignet ſind, die Füh-
rung des Kampfes zu erleichtern. Er verlangt, daß der Steue--
drüderei der Beſitzenden unter allen Umſtänden ein Ende gemacht
wird.

Er
twird, mit ken Reparaticneg angerethteg Ausgleich zu kommen, der die beſetzten Gebiete von der

Geißel des Militarismus befreit und der ausgeplünderten Arbeiter-
ſchaft wieder ein menſchenwürdiges Daſein ermöglicht. e de

Der Bezirkstag erklart, daß die deutſche Arbeiterſchaf en
Jmperialismus und Militarismus nicht nur F rankreichs, ſondern
jeden Landes zu bekämpfen entſchloſſen iſt. Die deutſche Arbeiter
ſchaft bildet krine Einheitsfront mit jenen reaktionären Elemenken,
die den franzöſiſchen Vorſtoß dazu benutzen wollen, um ihre z
ſchaft in Deutſchland aufzurichren und jetzt wie früher g. r
danken der gewaltſamen Auseinanderſetzung u der Ver
ſtändigungspolitik zur Richtſchnur ihres Hand ns d weg.

Dieſe Politik führt notwendig zur Zim er r;
ſie würde Deutſchland aller Sympathien in. der Delt, erneut ke

zurickhringon, in der es ſich ſo lange

t ergriffenfordert weiter. daß jede ſich, bietonde Gelegenheit

rauben und in die Jſolicrung,befunden hat. Jn der Abwehr des gewaliſamen Einbruchs in des

J 3 a wsRuhrgebiet, der Eurnpa in neue Un
atfbau der zerſtörten Gebjete Nor

ruhen geſtürzt hat. den Wieder-

länbigern Deutſchlands zu einem

dfrankreichs und Belgiens weiter

hinausſchiebt, weiß die deutſche Arbeiterklaſſe ſich eins mit der ſo
zigliſtiſchen Arbeiterſchaft der ganzen Wolt.“

Königswinter beſetzt.
Franxöſiſche Strazenbahnpolitiß in Eſſen.

Königswinter, 26. Februar. (WTB.)
Geſtern nachmittag gegen 84 Uhr wurde die Stadt von den

Franzoſen beſetzt, und zwar durch Marokkaner. Von Oberkaſſel her
kamen etwa 410 Mann Kavallerie und 60 Mann Jnfanterie. Gleich-
zeitig landete der Dampfer „Rheinſtein“ noch etwa 100 Mann.
Dieſe beſetzten das Rathaus, das Zollamt und die Zugänge zum
Bahnhof. Der Bürgermeiſter proteſtierte gegen die Beſetzung des
neutralen Ortes. Nach 6 e Uhr zog ſich die Kavallerie wieder nach
Oberkaſſel zurück.

J 2 9Gelſenkirchen, 26. Februar. (WTVB.)
Die Bahnhöfe Wanne und Recklinghauſen, die geſtern

T D. 3von den Franzoſen beſetzt waren, ſind wieder frei. Die Franzoſen
nahmen beim Abzug 14 Lokomotiven, 40 Perſonen- und 46 Pack-
wagen ſowie 160 mit Kohlen und Eiſen beladene Güterwagen mit.
Die Wache im Hauptbahnhof wurde zurzickgegogen.

Eſſen, 26. Februar. (WTVB.)
Die Franzoſen gehen nunmehr auch dazu über. Straßenbahn-

wagen anzuhalten und von den Fahrgäſten Ausweiſe zu verlangen
bzw. alle die zu verhaften, die größeres Gepäck mit ſich führen.
So wurde geſtern abend ein Straßenbahnwagen von einem fran-
zöſiſchen Kommando mit aufgepflanztem Seitengewehr (1 Offizier,
1 Unteroffizier und 2 Mann) angehalten. Die Fahrgäſte mußten
ihre Ausweiſe vorzeigen und mehrere Damen und Herren mit
größerem Handgepäck zur Wache folgen.

e e

Vormittag 10 Uhr Dollar 22600
Tendenz Ruhig.

Aber viele dieſer Art ſind in Hitler-Athen nicht vorhanden.
Zwar konnte die Polizei nicht umhin, ein Mitglied dieſes Stamm-
tiſchs, einen 17 Jahre alten Oberrealſchüler, der flüchtig gegangen
war, am 8. Februar in Kempten feſtzunehmen und ſamt drei
ſeiner Mördergenoſſen vor das Volksgericht zu ſtellen, weil
ſie fich die Ermordung des Genoſſen Auer zum Ziel geſetzt hatten,
aber es bleibt ungewiß, ob die Richter, die das Fechenbach-
urteil zimmerten, die Abſichten dieſer Stammtiſchler nicht ſehr
milde beurteilen werden.

Denn in Kahr-Bahern kommen nicht nur die Republikſchutzgeſetze
nicht zur Anwendung, ſondern auch die Beſtimmungen des All-
gemeinen Strafgeſetzbuchs nicht, die Bedrohungen mit Gewalt und
Totſchlag und die Organiſationen und Verabredungen zu Ver-
brechen gegen Perſonen und Sachen mit Strafen belegen. Solche
Verbrechen würden nur dann ihre Sühne finden, wenn an-
zunehmen wäre, daß ſie zu Zwecken der Weiterentwicklung der
Demokratie und des Sozialismus in Bayern iſt er in „Marxis-
mus“ umgetauft worden dienen ſollen. Aber Sozialiſten
bedienen ſich ja ſolcher Mittel nicht. Sowie aber ſolchen Vor
bereitungen zu Mord und Totſchlag ein Titelchen der ſogenannten

nationalen Beſtrebungen “'beizumiſchen iſt, darf 1000
gegen 1 geſetzt werden, daß ein mildes Urteil zur Nachfolgerſchaft
anſpornen wird. Dafür haben die Nährväter des „nationalen“
Verbrechertums in der Regierung und im Landkage durch ihre
ſchmalzige Umwertung der Verbrechen im Ueberſchwang berech
tigten nationalen Empfindens nur zu gut geſorgt. Oder aber
es wird, wie bei den Attentatsabſichten gegen Scheidemann,
von einem „Dummenjungenſtreich“ geredet.

Jmmerhin darf man darauf geſpannt ſein, was die Verhandlung
vor dem „Volksgericht“ benannten Münchener Regaktionstribunal
gegen die vier „Stammtiſchler“ TreuDeutſch zeitigen wird. Die
Hintermänner dieſer Bierbankverbrecher, die wahren Schul-
digen, die unter dem Decknamen „Nationalaktive“
neuerdings das politiſche Mördergeſindel unter ihre Fittiche ge
nommen haben, werden nicht auf der Anklagebank erſcheinen. Sie,
eine feſtgeſchloſſene Korowa von Beamten, Abgeordneten und
Nebenregierenden, ſind als eine Verſicherungsgeſellſchaft auf Gegen
ſeitigkeit vor allen Unfällen geſchützt. Zumal hinter ihnen ein
Gros von apolitiſchen Wählern ſteht, deſſen Sinn allein auf un-
gehinderte Ausbeutung des ſchutzloſen Verbrauchertums gerichtet iſt.

Uebrigens erſcheinen die jugendlichen Mordlehrlinge vom
Stammtiſch „Treu-Deutſch“ im Vergleich zu den offen auftreten

ratioren beinahe als harmloſe Adepten des „nationalen“ Wunder-
glaubens. Von der reiferen Sorte treudeutſcher Männer fand ſich
vor kurzer Zeit in Regensburg, im Gebände der Kreis-
regierung, eine hochanſehnliche Geſellſchaft von Generalen
ind Groß induſtriellen unter Aſſiſtenz des Regie
rungspräſidenten, eines Bürgermeiſters der Stadt,
Vertretern der Reichswehr, der Landespolizei, der
Gendarmerie und der Techniſchen Nothilfe zu löb-
lichem Tun zuſammen, um „die Moskauer Flut (1) im Keime zu
erſticken“. Bald aber offenbarte ſich dabei, daß der eigentliche Zweck
dieſer Aſſemblee in der Niederkämpfung des inneren
Feindes, alſo nicht des „Moskauers“ beſtand. Erſt nach deſſen
Niederzwingung ſollte der äußere Feind an die Reihe kommen. Zur
praktiſchen Erprobung der Niederwerfung des inneren Feindes war
gls Manöverfeld und Ort des Kriegsſpiels das induſtrielle „Max

Hütte“-Gebiet in der Oberpfalz auserwählt worden. Außer der
Techniſchen Nothilfe ſtellte man die Bildung von „Volkswehr-
batailkonen“ in Regensburg, Amberg und Cham
in Ausſicht. Ein Oberſtleutnant gab die beruhigende Verſicherung

h. daß genügend Waffen vorhanden und ein aus
e edehnter und gutorganiſierter Nachrichtendienſt vorhanden ſei.

7

zusreichenden Wertung der Mordlehrlinge und
hler“ zu gelangen, durfte obenſkigzierte Organt«
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den Propagandiſten des Umſturzes aus den Kreiſen der Hono
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ſatkon des Bürgerkräüegs in Bahern, wie ſie die Anläßlich der Bochumer Vorgänge vom Freilag wurde dorr von Geſchäftstüchtige „Patrioten“.falſchen Verkünder einer Einheit sfront hinterrücks betreiben, den Franzoſen, wie bereits gemeldet, der verſchärfte Belagerungs e
nicht unerwähnt bleiben. Fänden die angeklagten Stammtiſchlen zuſtand verhängt. Unſer Bochumer Parteiblatt, das „Volksblatt Aus Karlsruhe wird uns geſchrieben: e
einen rückſichtsloſen Verteidiger, ſo würde er ſich nicht darauf be iſt unter Zenſur geſtellt und die uns heute vorliegende Nummk eſchäftstüchtige „Patrioten“ in Pforzheim haben die

ſchränken, auf das von älteren und ſozial hochſtehenden Männern von den Franzoſen vollkommen verſtümmelt worden. Auf der ſchwarze Schmach“ auf ihre Weiſe auszubeuten Jn
9 böſe Beiſpiel hinzuweiſen, er müßte noch tiefer er Seite fehlt der ganze Bericht von den Freitag-Vorgängen. jüngſter Zeit wurde im Jnland und auch. ien neutr usland e
ſchürfen und auf das von oben ſyſtematiſch begünſtigte Er übrigen Seiten weiſen ähnliche Verwüſtungen auf. Dieſe eine Medaille vertrieben, auf deren Vorderſeide d Kopf J
ziehungsſyſtem zum „nationalen“ Verbrecher Kulturtaten verüben diejenigen, die die Wahrheit zu ſcheuen haben eines ſchwarzen Soldaten mit Stahlhelm befindet, mit Unter

t di rift? „Die Wacht am Rhein! 1920 Liberté, Egalité, Fraternité.tum exemplifigzieren. und alle Mittel anwenden, damit die begangenen Verbrechen nicht heit Gleichheit lichteit) Die Rügſeite
Verantwortlich dafür zeichnet der mit Unrecht Kultusminiſter ans Tageslicht kommen. Die Erregung unter den Bochumer Ar tüchtige J der Umſchriſe: Die

betitelte Herr Matt mit ſeinem Stabe von gleichgefinnten Räten. beitern iſt naturgemäß nicht gering, und es wird aller Mühe der Chande Dae badiſche iniſterium rWas dieſe Maulwürfe der Reaktion an Vorarbeit für den mon Führer bedürfen. um uUnbefonnenheiten gegen die Soldateska zu Staat Haft ieſen, gegen die Herſteller und eiter

archiſtiſchen Umſturz leiſten, läßt ſich mit wenigen Worten nur verhüten. ille ein Strafverfahren wegen Vergehen u s 184
rn g3 r einem offenen und heimlichen Kleinkrieg unter St t errr r7 ungzüchtig d J rin eöhlen Verfaffi ſchikanieren alle freigefinnten Lehrer, einzuleiten, die e zu agnahmen und die unum allmählich den Likramonianen Schul und Er Die neueſten Verurteilungen.
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ziehungstendenzen zum Siege zu verhelfen. Dabei brüſtet
ſich dieſer Matt noch damit, daß unter ſeiner Aegide ſich Bayern
rühmen darf, anderen Ländern die „Experimente“ mit Schul
veformen überlaſſen zu können.

Was die Kahriſten auf politiſchem Gebiete leiſten durften, das
vollbringen die Mattiſten ungehindert täglich auf geiſtigem Ge
biete. Sind ſie doch wirklich nichts anderes als die gehorſamen
Vollzugsorgane ihrer reaktionären Auftraggeber, als welche ſie von
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten dieſer Tage im Landtage
treffend gekennzeichnet wurden. Aber angeſichts der 12 Seelen
der 12 Demokraten im Landtag erſcheint die Sozialdemokratie zu
ſchwach zur Bezwingung dieſes wirklichen inneren Feindes,
deſſen Loſung iſt: Durch Dummheit zur Knechtſeligkeit!

Sind die bayeriſchen Mittelſchulen infolge des Syſtems Matt
zu Brutſtätten nationaliſtiſchen Geiſtes und zu
Vorbereitungsſchulen für Umſturzorganiſationen geworden, ſo
braucht man ſich wahrlich nicht zu wundern, wenn 12jährige
Schüler Mitglieder der Hitlerſchen Stoßtrupps werden.
Jugendbildner wie der Profeſſor Bohneberg in Nürnberg, der
ſeine Kollegen, beſonders jüdiſche, in der Tagespreſſe denunziert,
ſind in Bayern zu Hunderten am Werke, um die Jugend zu ver-
rohen und alle Begriffe von Recht und Unrecht, von Sitte und
Pflicht in ihr Gegenteil zu verkehren. Mit Recht durfte daher der
Genoſſe Abg. Sänger vor einigen Tagen im Landtage ſagen:
„Wäre noch der ſittliche Ernſt unſeres Genoſſen Hoffmann
maßgebend für die Amtsführung des heutigen Kultusminiſters,
dann wäre die Verſeuchung unſerer Schulen nicht möglich.“

Aber dieſe Verſeuchung iſt in Bayern Trumpf und ſie ergängzt
in übereinftimmender Weiſe die gegenüber dem Reiche und im
Jnnern betriebene Politik des Rückſchritts. Wäre dem nicht ſo,
wie hätte der Kardinal Faulhaber ſeinen Gläubigen die Revo
Iution als Meineid und Hochverrat darſtellen dürfen, und wie hätte
es der kleinere Matt gewagt, in öffentlicher Rede „von der leider
vorübergehend verſunkenen Kaiſerkrone“ zu ſprechen. Erſcheinungen
wie der Stammtiſch „TreuDeutſch“ find nur Symptome einer
ſchleichenden und bald unheilbaren ſchweren Erkrankung des Volks
körpers. Weshalb die Diagnoſe des ernſthaften Politikers aus den
Shmptomen der Krankheit deren Urſachen erkennen muß. Und die
liegen neben der Schwäche des Widerſtands des Reichs in dem nach
der Räterepublik einſetzenden zielſicheren Aufbau einer reichs
zerſtörenden monarchiſtiſch partikulariſtiſchen beſonderen baye
riſchen Politik. Die attentäternde Lausbubokratie iſt dabei nur
ine Begleiterſcheinung.
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Kulturtaten.
Gerwüſtungen. Raſſenrand. Verhaftungen. Tuchthaus.

Eſſen, 26. Februar. (WTVB.)
Ueber die Verwüſtungen, die die Franzoſen im Landratsamt

Boch um unternahmen, das in einem Gebäude neben der Handels
kammer untergebracht iſt, wird noch gemeldet: Die Möbel wurden
zum größten Teil zerſchlagen und es wurde verſucht, den Geld
ſchrank zu erbrechen. Privatgelder, fünf Preßmaſchinen und die
Akten wurden geraubt, außerdem noch Privateigentum der Be
amten. Die Räume bieten, ähnlich wie in der Handelskammer, ein
Bilp ſinnkoſer Verwüſtung durch die Franzoſen.

Der Grund für die Verhaftung des Beigeordneten Vo 18dorff
in Eſſen iſt folgender: Seit mehr als dierzehn Tagen verſuchten
die Franzoſen ſechsmal, in das Hans Volsdorffs einzudringen, um
an das auf dem Dach befindliche Televhongeſtänge heranzukommen.
Die Frau verweigerte den Einlaß, bis geſtern die Franzoſen ſich
gewaltſam den Weg in das Haus bahnten. Der Beigeordnete ver
e ſeine Frau ins Gefängnis begleiten zu dür was nach
wiederholter Weigerung geſtattet wurde. Jn Bredeney wurde nach
Aufnahme eines Protokolls erklärt: „Die Dame kann gehen der
Herr bleibt hier.“ Bolsdorff wurde darauf zunächſt ins Bredeneyer
Rathaus und von da nach dem Zuchthaus Werden gebracht,
wo neulich Räume für die Gefangenen frei gemacht wurden.

Mainz, 26. Februar. (WTVB.)
Oberbahnmeiſter Schüler aus Genfingen wurde vom frow iö-

ſiſchen Kriegsgericht zu fünf Monaten Gefängnis ver-
urkeilt, weil er Eiſenbahnarbeiter zur Niederlegung der Arbert
aufgefordert und den Befehl erteilt haben ſoll, vier Telephondrähte

iſchen Bahnhof Genfingen und Rüdosheim zu durchſchneiden.
rner wurde der Direktor der Filiale der Diskontogeſellſchaft in

Wiesbaden Wolvpert zu zwei Monaten, acht Eiſenbahnbeamte
z J drei Monaten Gefängnis verurteilt, weil ſie

Millionen Mark Gehälter und Löhne für die ſtreikenden Eiſen-
bahner zur Auszahlung gebracht und ſo den Streik begünſtigt
haben ſollen. Wegen des »ſeichen Veroeßens erkielten der Direktor
der Reichsbaukfiliale Trier zwei Monate ein Bankofskaſſierer d
ein Lokomotivführer je ſechs Monate Gefängnis.

Asquith über die Ruhrpolitik.
„Es gibt keine ſchärfere Verurteilung der europäiſchen Politik,

einſchließlich der engliſchen, als die jetzige Lage.“

London, 26. Februar. (WTVB.)
Asquith erklärte in einer Rede in Crowbridge, die Lage im

Ruhrgebiete ſei ſehr ernſt. Die Be z e nungen Englands
zu Frankreich würden einer großen Belaſtung ausgeſetzt. Es
ebe keine entſchiedenere Verurteilung der europäiſchen Politik, einfalleſtig der engliſchen, als die jetzige Lage. Es ſei ſchwer zu

ſagen, ob der Mißerfolg oder das Gelingen des franz
ſchen Ruhrabenteuers für die Zukunft Europas verhängnis
voller ſein würde. Klarer als je ſei, daß die Mitwirkung des
Völkerbundes nachgeſucht werden müſſe. Es könne ſein,
daß Frankreich nicht bereit ſei, dieſe anzunehmen, es müſſe jedoch
verſucht werden. Unwiderleglich müſſe der Beweis geliefert werden,
daß die Jſolierung keinerlei auch nur moraliſches Ergebnis zeitigen

Angſt vor dem Völkerbund.
Ein ſonderbarer Antrag Hardings.

Paris, 26. Februar. (WTVB.)
Nach einer Havasmeldung aus Waſhington hat Harding vom

Senat die Ermächtigung zur Teilnahme Amerikas am internatio
nalen Gerichtshof des Völkerbundes unter gewiſſen Vorbe ſten
verlangt. Einer der Vorbehalte wäre. daß die Teilnahme an dem
Gerjktshof keine Annäherung der Vereinigten Staaten an den
Völkerbund nach ſich ziehen dürſe.

Ein keiner Anſtellungsvertrag!
Mainz, 25. Februar. (Eigener Drahtbericht.)

Das Muſter eines Anſtellungsvertrages der franzöſiſchen Feld
eiſenbahnUnterkommiſſion in Mainz für die Einſtellung deut
ſcher Eiſenbahner, das bemerkenswertde Be enthäl:,
wurde hier aufgefunden. Der Anſtellungsvertrag iſt ausgeſtell
„in Ausführung der Note vom 14. Februar 1928“ und verlangt
vom Arbeitnehmer die Einhaltung einer zehnſtündigen Arbeits
zeit unter Leitung und Kontrolle der Franzoſen. Am Schluß wird
ausdrücklich bemerkt, daß die Entſchädigungsfrage bei Unfall vor-
Lehalten bleibt und daß in dieſer Beziehung keine Gewähr gegeben
wird.

Konferenz der Oberpräſſdenten.
Am Sonnabend waren ſämtliche Oberpräſidenten Preußens in

Berlin zu einer Sitzung unter perſönlicher Leitung des preußiſchen
Jnnenminiſters zuſammengekommen. Miniſter Severing d
den Oberpräſidenten erneut die beſtimmte Weiſung erteilt, im
ganzen preußiſchen Staatsgebiet jeden Verſuch einer Bildung von
formationen oder Organiſationen illegaler Art mit allen geſetz
ichen Mitteln zu unterdrücken. Dieſe Anweiſung zu wiederholen,

war zurzeit um ſo dringender notwendig, als die Orgeſch undandere Verbände infolge des frangöſiſch-belgiſchen Einen chs im
Weſten Deutſchlands die Zeit für gekommen erachteten, militäriſche

Der Clown.
Vor einem Jahre ungefähr ſtarb in einem Berliner Zirkus ein

Tlown, knapp, ehe er in die Manege treten ſollte. Den Clown
hatte der Schlag getroffen. Die Zeitungen überſchrieben die Rache
richt von ſeinem Tode: „Der Tod in der Manege.“

Dann erfuhr die Welt, daß der Clown für einen alten Vater
und für eine Frau und zwei Kinder geſorgt hatte und daß er ein
ſehr braver Bürger geweſen. Seine Hauptnummer beſta darin,
daß er ſeit fünfzehn Jahren Abend für Abend ſich rücklings auf
den Boden legte, indes eine feingekleidete Domptieuſe einen großen
Kragenbären über ſeinen Körper ſchreiten ließ. Alſo war er eigent-
lich nur ein Anlaß für die Produktion des Kragenbären.

Welch ein geiſtreicher Kragenbär! ſagten die Leute, als ſie
ſahen, daß dem Clown nichts geſchah. Welch ein dummer Clown
5 hätten ſie geſagt, wenn der Herr Kragenbär den Clown zer-
ſtampft hätte. Die Clowns müſſen ein halbes Leben über eine
neue Lächerlichkeitsvariante für ihren Frack nachdenken und werden
trohdem nicht unſterblich. Jn zehn Jahren kann man eine neue
Odyſſee geſchrieben haben und jahrtauſendelang in der Unter-
ſekunda ſtandiert werden.

Der Clown aber iſt nur ein Pauſenzubehör. Als Ereignis ſteht
er im Rang eines in und Trommelwirbels.

Einmal ſah ich einen n aus dem Zirkus heimgehen. Seine
Frau ging mit ihm, er trug ſeine Berufskleidung in einem
ſchwarzen Köfferchen. Sie ſprechen jetzt von der Teuerung und
von Stiefelſohlen, dachte ich.

Zu Hauſe hat der Clown vielleicht Wohnſtube und Küche, und
in der Wobnſtube ſteht ein breites Meſſingbett. Von den vier
blinkenden Bettkugeln fehlt die rechte am unteren Ende und iſt
unter das Bett gerollt.

Neben den Schränken hängt ein Oeldruck. Darauf ſieht man
einen Rachen über den See gleiten, in dem ſich ein Mond aus
Gelatine ſpiegelt. Ueber dem Spiegel iſt ein Lorbeerkranz befeſtigt
mit einer roten Schleife.

Der Clown hat alle Wire in der Manege gemacht und zu Hauſe
iſt er ſchweigſam. Er denkt vielleicht an Teuerung und dergleichen.

Ja, er denkt vielleicht in der Manege ſogar an ſchadhafte Stiefel
ſohlen. Dann drückt er einen verborgenen Knopf im Unterfutter
einer Weſte. und ſeine brandroten Perückenhgare ſteilen ſich und

ſtehen aufrecht, wie Stecknadeln auf einem Nähfkiſſen.

Ausbildungsſpielereien zu inſzenieren, wobei einzelne Angehörigeder Reich swehr allzu Villa Se
elfersdienſte leiſteten.

Gott aber kennt alle Gedanken und alle verborgenen Knöpfe.
Deshalb ſchickt er manchmal dem Clown den Tod hinter die
Manege und den Boy läßt er Zahlkellner werdenl

Der rote Joſeph,.

halliſches Kunltleben.
Der poſitiſche Kannegießer.“

Die Volksbühne brachte am Sonnabend im Stadttheater Ludwig
von Holbergs Komödie „Der volitiſche Kannegießer“ heraus,
um ihren Mitgliedern einige Stunden billigen Spaßes zu bereiten.
Der in Norwegen geborene und als Geſchichtsprofeſſor an der
Univerſität Kopenhagen tätig geweſene Freiherr verhöhnt in dem
Stück, das zu Beginn des achtzehnten Jahrhunderts in Hamburg
ſpielt, das Streben des wach werdenden Bürgertums nach un
mittelbarem Einfluß auf die Leitung des Staates. Es zeigt einen
biederen Kannegießer, der nach der Lektüre politiſcher Schriften
ſich zum Bürgermeiſter berufen glaubt. Zwei trizier reden
dem Kannegießer Breme ein, er ſei wegen ſeiner politiſchen Klug
heit tatſächlich zum Bürgermeiſter gewählt worden. Für „Amts-
geſchäfte“ ſorgen fie auch. Breme bricht ſchon unter der geringen
Bürde zuſammen. Er ſucht den Tod am Strick. Durch die Auf-
klärung der Aefferei im letzten Augenblick kommt ihm die wirkliche
Rettung von Tod und Bürgermeiſterei und die Heilung vom poli
tiſchen Kannegießertum. Sein Beiſpiel in Wort und Tat enthält
nun aber nicht die Aufforderung, über die politiſche
Kanne gießerei hinweg und durch ernſte Mittel zur wahr
haften Aufklärung und zu der Fähigkeit fruchtbarer Mitarbeit
im öffentlichen Leben zu ſtreben, ſondern die Warnung vor
jeder politiſchen Betätigung. Kannegießerei und Po-
litik, Schwätzertum und Selbſterziehung zum tätigen Staats-
bewußtſein werden in dem Stück ſtillſchweigend gleichgeſtellt.
Seine Ten redet den ſogenannten berufenen Männern mit der
angeborenen Vornehmheit das Wort.

Der ſgſt völlige Mangel an wirklichem Witz iſt nicht angetan,
das reichlich vrimitiv angelegte Stück wenigſtens in der Wirkung
als Komödie zu retten. Trotz aller Ueberarbeitungen iſt „Der
politiſche Kannegießer“ nur eine litergariſche Kanne-
gießerei.

Auf das geſchmackliche Mittelmaß verfehlte die Komödie gerade holt
wegen ihres Mankos an künſtleriſchen Nüancen die Wirkung nicht,

ar zu machen.38 t Ausbeutung der ſchwarzen e
muß ſchon desha 9 eunigſt das Handwerk gelegt werden. we

ſie nicht nur iſt, das deutſche Anſehen allgemein zu ſchädi
gen, ſondern a die Wirkung unſerer berechtigten Beſchwerden
ber die Verwendung farbiger Truppen im beſetzten Gebiet zu be

einträchtigen.

hitler-Banden gegen Schupo.
Hindenburg, 25. Februar. (Eigener Drahtbericht.)

Jn den ſpäten Abendſtunden des Sonnabend kam es hier
blutigen Unruhen, die durch Hitler-Banden provoziert
wurden. Der von der Polizei verbotene Fackelzug der Anhänger-
ſchaft Hitlers wurde trotzdem abgehalten. Als die Schutz
polizei eingriff, fand ſie bewaffneten Widerſtand. Es kam auf
beiden Seiten zu Verletzungen. Gegen 11 Uhr abends konnte der
Umzug zerſtreut werden. Einige Verhaftungen wurden vorge-
nommen; jedoch blieben die Rädelsführer frei.

Neuer Reichstagsabgeordneter. An Stelle des verſtor
Reichstagsabgeordneten Vogtherr in Braunſchweig tritt der
Arbeiterſekretär Karl Kirchmann in Stralſund in den Reichs
tag ein.

Mieterſtreik in Berlin ab 1. März? Aus Berlin wird det:
Eine von 6000 Mietern beſuchte Verſammlung im „Viehhof“ be
m teilweiſe recht ſtürmiſchem Verlauf den Mieterſtreik a
i. z.

Aus aller Welt.
Feuer in einem Kino.

20 Verletzte.

Berlin, 26. Februar.
Jn einem KinoTheater nahe dem Görlitzer Ba f

während einer Vorführ für Jugendliche im Vor
Feuer aus. uſchauerraum verqualmte in

kurzer Zeit und eine Pantk bemächtigte ſich der anweſenden Kinder,
von denen etwa 20 verletzt wurden, darunter zum Glück nur vier
ernſter. Das Feuer ſelbſt wurde mit Leichtigkeit von der Feuer
wehr gelöſcht.

Milliarden-Durchſtechereien.
Berlin, 26. Februar.

Große Durchſtechereien wurden auf dem Zollpackhof im
Berliner Stadtteil Alt Moabit entdeckt. Zwei aus Saligien nach
Berlin Kaufleuten war es durch Beſtechung von Hilfs
angeſtellten des Zollpackhofes und von Angeſtellten von Spediteuren
galungen, mit Hilfe von Ausfuhrbewilligungsſcheinen, die ihnen
von ungetreuen r verſchafft waren, Güter aller
Art ins Ausland zu expedieren. Dem Staat ſollen Milliarden

entſtanden ſein. Bisher ſind etwa vierzehn Perſonen
er

570 Miſlionen Golddiebſtahl aufgeklärt.
Die Berliner Kriminalpoligzei klärte einen im Simploneverübten Golddiebſtahl in Sbhe von 570 Millionen Mark auf.

Eine from goſwe Geſellſchaft von Goldaufkäufern, die in der
Türkei un Griechenland Goldmünzen aufgekauft hatten,
brachten dieſe auf Schleichwegen nach Paris. Die Sendungen
wurden falſch deklariert. Eine Sendung bon umgerechnei 570 Mil
lionen Papiermark fiel im Expreß dem e Armaretti zur
Beute. Dieſer wurde ger bei der Rückkehr aus Schweden ver

un t P eld und Valuten von 50 ren Mark ſo
e ein Au genommen, wonach er ein Bankguthaben von

über 100 Millionen hat. Alles wurde beſchlagnahmt,
Doppelſelbſtmord eines ehe der Nähe von Gro

möringen in der Altmark warfen ſich, wie uns berichtet wird,
der Landwirtsfohn Riemann und die Landwirtstochter Behrmann,
beide 20 Jahre alt, vor einen Schnellzug der Bahnſtrecke Hannover

Stendal und wurden gräßlich zerſtümmelt. Der Grund war die
Weigerung der Eltern, die Genehmigung zur Hochzeit zu geben.

zumal Richard Helſin als Kannegießer Breme mit deſſen
Darſtellung das Stück lebt und ſtirbt ausgezeichnet war. Be
ſonders in der Verzweiflungsſzene am Schluß ließ er Helſings
Stärke! die Komik aufkommen, die im tiefſten erſchütternd
wirkt. Die rig Darſtellung ſtuſte ſich ab zwiſchen Helſing und
Henſel, von dem hier lobend erwähnt ſei, daß er
farblos war. Er war es ſichtlich deshalb, weil er den nötigen
geiſtigen Abſtand von der Theaterei hatte.
Das Publikum, das ſich entſetzt, wenn man ihm zumutet, auch

einmal innere Zuſammenhänge zwiſchen Zeit und Kunſt zu
denken iſt noch immer bereit, ſich volitiſch mißbrauchen zu laſſen,
wenn die Gelegenheit nur genügend billig iſt. Als Helſing-Breme
ſagte, das Schoßhündchen ſeiner Frau müſſe „Poincaréllchen“
heißen, ging bei offener Szene Wiehern und Klatſchen durch das
Haus. Es iſt möglich, daß das die Hauptſache iſt. Der Kritiker
muß doch öfter einmal ins Kabarett gehen. Zur beſſeren Du h
bildung des künſtleriſchen Geſchmacks. Hermann Lange.

„Engagementsgaſtſpiel im Stadttheater. Als Siegfried gaſtierte
Sonntag Herr Franz Hiltawſki vom Plauener Stadttheater
in Wagners gleichnamigem Muſikdrama auf Engagement. Dem
Sänger iſt ein in allen Lagen anſprechendes Organ eigen, das in
der Tiefe und lag von mäßiger, in der Höhe aber von guter
Ausgiebigkeit ſcheint. Die Stimme hält bis zum letzten Augenblick
ſtand, ein Zeichen für die ausreichende Durchbildung des Organs,die ſich auch im Anſatz, beim Halten des Tones ſowie in der Atem
führung bemerkbar machte. Hier und da auftauchende unklare
Vokaliſation beeinträchtigte den Eindruck der Leiſtung nicht weſent
lich. Da Figur und Darſtellung des Künſtlers anſprechen, ſo
dürfte ſein Engagement zu empfehlen fein, zumal dadurch eine
Verbeſſerung des beſtehenden Zuſtandes an unſerer Opernbühne
geſichert wäre. Ein abſchließendes Urteil über den Heldentenor
Siaftzſti iſt natürlich nach der SonntagabendLeiſtung allein nicht
möglich.

Stadttheater. Heute und Donnerstag Uhr wird HolvberKomödie „Der politiſche Kannegießer“ Slere do 7 her
-Siegfried“. Mittwoch: „Die Zauberflöte“, mit Hilde Boß als

aming. Mittwoch nachmittag wird das Weihnachtsmärchen Wie
r r ſuchen ging“ zum letzten Male wieder

z. J Vorbereitung ſind in der Oper: Die toteStadt von Korngold; im Schauſpiel: Shakeſpegres „Macbeth“,
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Wirtſchaftspolitik.

mit ſeiner R nankeikfe,

J wer Zoll chzalegen garzei J Die Mal hergen Gaktsbewegunen e re
Baden und Sachſen mit i x ihe träPreußen mit dem Gebiet a

Bilanz der Arbeit.
Generalverſammlung des Gewerkſchaftskartelſs.

Am Sonnabend, dem 24. Februar, fand i s diGeneralverſammlung des Gewertſchaftskartels n ver
Vorſitzende, Kollege Fiedler, erſtattete dort den

Geſchäftsbericht des Kartellvorſtandes.,

iedler hob hervor, daß das r 1922 für die halliS inſofern von utung J e iinnere Kämpfe in der ſcharfen Form wie in den vorangegangenen
Jahren nicht mehr abgeſpielt
mit dem AfaKartell und dem tenkartell
Meinungsverſchiedenheiten ein gedeihliches re en. Zu
ſeien aber die Grengſtreitigkeiten zwiſchen den einzelnen Gewerk
ſchaften, die in nächſter Zeit einmal vom Kartell unterſucht werden
müßten. Schließlich bemängelte Kollege Fiedler die Zuſammen
ſetiet vorgeſgi, nen Walter h hen P hen

genen i iherangezogen würden. x an den Sihngen
Anſchließend an den Geſchäftsbericht der SekretärW Gewerkſchaftskartells, Kouge Wielepp, eigen

kurzen
Ueberblick über die Kaffenverhältniſſe.

Das Jahr 1022 habe erhebliche finanzielle SchwierigkeitenFinanzen des GEewertſchaftstartels mit ſich bracht e 83
mehrmaliger Beitragserhöhung und größter Eparſamntei konnte

ein Ausgleich des Etats nicht herbeigeführt werden, ſo ſich
die des Kartells ſtändig erhöhte und augenblicklich
rund 400 000 Mk. betrage. Die im Jannar beſchloſſene Verpfl
z aller dem angeſchloſſenenchaften. 12 Prozent ihrer Einnahmen an das Kariell abzuliefern,
ei nicht ausreichend geweſen. da die Ablieferung in den meiſten
ällen auf Grund der niedrigen Beiträge vor ging, die vor

mehreren Wochen gezahlt wurden, das Kartell mit ſeinen
Ausgaben an die Preiſe dem augenblicklichen, weit vermin
derten Geldwert gebunden Der Kartellvorſtand empfehle
z rege ber T an See daie i edie Schden bezahlt werden können. am

Arbeiterſekretär Grabow berichtete dann kurz über die
Geſchäfte des Arbeiterſekretgriats

triſte wurden e 7000 AusAaſtegen i r auf teerden dere reren
ſich die Anfragen im Vorjahre vorwie auf das

Auch hierin
d ti rtſchaftl Verhältni ieder.et aus der

ei bis auf einige

fig vonVerbandsbuch
unter Namwerden denn es ſei nicht angängig, da

Gewerkſchaften den Rücken gekehrt
eſtellt werde, ein Verbandsbuch mißbraucht

wird, werde es einbehalten. Auch ſchriftliche Anfragen denen
nicht Rückporto und Verbandsbuch beiliegen, würden nicht mehr
beantwortet.

Ausſprache, die ſehr
beendet wurde, tru

chtungen

Die ſich den Berichten anſchli e
lebhaft war und durch einen Schlußantrag det w ug
einen äußerſt ſachlichen Charakter. Kollege Flücht unterſtrich
die Ausf gen Fiedlers über den rn und er
wartet, daß der neue Kartellvorſtand auf Abhilfe dränge.
Kollege Krüger wendet ſich gegen einen prozentualen Hart
beitrag und wünſcht Beibehaltung der „Kopfſteuer“. Kollege
Sorgenfrei iſt mit der Tätigkeit des Kartellvorſtandes im
allgemeinen einverſtanden und hofft, daß auch in dieſem Jahre Verkehrsbund

ten; auch des iten des

in denen
ete bewegten, kartell

und begründet: „Die Vollſitzung des Gewerkſchaftskartells wolle be

ge
ell- verband der Hausangeſtellten dem Deutſchen Verkehrsbund als

BeviſenkKurſe.
Heute J 2.38
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Tendenz ruhig

Das Arbeiterein gedeiblises Zuſammenarbeiten möglich ſei.
ſekretariat müſſe in ſeiner jetzigen Geſtalt erhalten bleiben und
die Gewerkſchaften müßten die notwendigen Mittel aufbringen.

Kollege Gräfe t einige Einwendungen zu dem Geſchäfts
bericht und führt Beſchwerde darüber, der Holzarbeiterver
band dem Transportarbeiterverband rende Mitglieder zu

ch bekennsege habe. Redner uptete auch, in der
entralbibliothek keine Ordnung herrſche und fordert Eingreifen
s Hartellvorſtandes. er chachtel weiſt die vom Koll.

Fiedler gegen den Deutſchen Eiſenbahnerverband erhobenen Vor
würfe, daß er Mitglieder des Holzarbeiterverbandes übernommen
habe, ohne ſie abzumelden, als unwahr zurück. Kollege
Strehler vermißt einen gedruckten Jahresbericht und eineStatiſtik über die Lolk ugen in alle. Die vom Kollegen

r gegen den Bäckerverband eten Vorwürfe weiſt der
Redner zurück; die Bäcker hätten nichts getan, als ihr Recht ver
fochten. Kollege Freiberg iſt mit der Tätigkeit des Vor
ſtandes einverſtanden; wenn nicht alle Wünſche erfüllt ſeien, dann

erin die ſchnell aufeinanderfolge Begebenheiten die
die zur Ausreifung einer Sache keine Zeit

t re r e eein vom egen Gräfe geſtellter Antr i 8erſte Quartal 1928 einen r
Kartellbeitrag von 6 Mark wöchentlich

für jedes Mitglied zu erheben, faſt ig angenommen.
Der Beitrag iſt monatlich zu zahlen; die für Januar gezahltenBeiträge a ren der Einna werden nern

Die nun vor ſich gehende
Vorſtandswahl

h der Tee die beiden Fraktionen vorher auf eine

Es wurden gewählt von der KPD.: Förſter (Zimmerer),e
„Lawereng iter), Steien der VS

trügen

uniſten. 8 VSPD.) geeinigt hatten.

von PD.: Sorgenfrei EiſenKrüger (Buchdrucker), Rauſchenbach (Maler).
Dann nahm die Verſammlung Stellung der Konferenz

des r d r 4zu i ie ege Fiedler einleiehe iſt die einberufen worden. weil das Bezirks
Us unter großen finanziellen Schwierigkeiten leide.

n zu prüfen ſein, ob das Begzirkskartell aufAuf der

re könne, was nur möglich iſt, wenn ſämtlicheOrtskartelle s an der Aufbringung der notwendigen Mittel be
teiligen. e zur Konfereng wurden nicht geſtellt, ſondernihr w iaſſen Als Delegterte r ferenz wur
den t die Koll Lüttich, Förſter, Steitz,Hufenreuter, Spieß und Freiberg.

Vom Kollegen Brauns wurde dann nachſtehender Antrag kurz

chließen, für Mittwoch, den 28. Februar. eine öffentliche
erſammlung aller geverkſchaftlich organiſierten Arbeiter

einzu fen mit der Tagesordnung: Der Vertrag der Badiſchen
Anilinwerke mit der S Regierung ein Hochverrat der
Prozentpatrigten.“ r Antrag wurde einſtimmig angenommen.

Unter „Verſchiedenes“ führte Kollege Manig, Delegierter des
Deutſchen Muſikerverbandes, Beſchwerde gegen viele von Arbeitern
gebildete Vereine, hauptſächlich Sportvereine, die bei Veranſtal
kungen unorganiſierte Mu be wodurch ſich die Beetr Vor r ung einwerde. Vom Gräfe wurde mitgeteilt, daß der Zentral-
ſelbſtändige Gruppe angeſchloſſen ſei. Alle Anfragen über die Haus

Abkehr von den Moskaner Spaltungsmetheden. Ein l

der letzten r rſtattete der Vorſtand ich tü h t u Ceſhaſte er 107
zwei Kartellſitzungen zu achenuchs ausfallen mußten; eine davon war di e

Wochen der Ermor Rathenaus ſtattfinden ſollte. n.
Seyfarth gab eine gedrängte Ueberſicht über die Mittel, die
ſeitens des Vorſtandes im Auftrag ierten ang
wurden, um wirtſchaftliche Schädigungen der Arbeiterſchaft zu ver
hüten Der Beſtand der angeſchloſſenen Gewerkſchaften hat ſich
gehoben, iſt aber noch weit entfernt von der Höhe der Mit
gliederzahlen vor dem enputſch 1021. Für einen klei

rband hatte der Kartellvorftand die Lohnbewegungen zu
führen. Die Vorſtandsgeſchäfte wurden in 18 Sitzungen erledigt,
in drei Fällen beteiligte ſich der Vorſtand an Verhandlungen mit
Behörden und focht zwei Klagen vor dem Gewerbegericht und drei
vor dem Mieteini t durch. Die Wahlen der Beiſitzer im
Verſicherungsamt mußten unter mangelnder Mitarbeit der Ge
werkſchaftsvorſtände durchgeführt werden.

Gen. Hennig führte Klage, daß er bei ſeiner Aufgabe die
Teuerungsverhältniſe und die gewerkſchaftlichen Kämpfe
ſtatiſtiſch zu erfaſſen, nur von einigen größeren Verbänden unter
ſtützt worden ſei, die kleineren Verbände und auch die Zimmerer
mit Koll. Grahmann haben durchaus verſagt.

Koll. Wolf erſtattete den Bericht über die Tätigkeit des
Bildungsausſchuſſes. Die Veranſtaltung von Theater
aufführungen für das Kartell kann bei den hohen Unkoſten und
dem geringen Intereſſe für gute Darbietungen nicht in Frage
kommen. Es mußte darum Gelegenheit geboten werden, an Ver
anſtaltungen anderer Körperſchaften teilzunehmen. Für fünf
Vorſtellungen wurden 221 Eintrittskarten vermittelt. Beſonderes
Augenmerk wurde dem Vertrieb guter Bücher zugewendet, von
n 2095 Stück zu äußerſt billigen Preiſen abgeſetzt werden

en.
Die Kaſſen verhältniſſe wurden vom Koll. Gecks, der

nach dem Tode des leider zu früh verſtorbenen Koll. Lingnau die
Kaſſe übernahm, geſchildert. hat fich der Beſtand
der Kafſe auf 101 660 Mk. gehoben, dem wirklichen Geldwert nach
iſt aber eine weſentliche Verſchlechterung eingetreten und das Kar
tell finanziell nicht arbeitsfähig. Koll. Kloſe als Biblio-
thekar gab bekannt, daß im vergangenen Jahre Bücher poli
tiſchen oder ökonomiſchen Inhalts gar nicht W worden ſeien,
um ſo pner ſei das Verlangen nach Unterhaltungsliteratur leich
teſter Art. Ein wenig erbauliches Zeichen für die geiſtige Ein
ſtellung der Merſeburger Gewerkſchaftsmitglieder.

Jn der Debatte machte die kommuniſtiſche Fraktion den kläglichen Verfuch, die Arbeit des Kartells und beſonders des Vor
ſtands herabzufeten. Die Delegierten der Zimmerer hatten ſo
feſt geſchiafen, daß ſie gar nicht gemerkt hatten, daß in jeder
Sitzung ein beſonderer Vortrag über ein gerade aktnelles Thema
gehalten wurde. Die darauf vorgenommene

Vorſtandswahl
zeigte dann klar, daß die Mehrzahl der Merſeburger Gewert-
ſchaftler von der Moskauer Manier, ſogenannten „Klaſſenkaunpf“
zu führen, die Naſe voll hat. Der meue Vorſtand ſetzt ſich folgender

m e l. g. r s Soheree z neſchek, Schriftführer Hojenſki, Kaſfierer Gecks, Reviſorenäſchke, er und Hey, Bildungsausſchuß Tünſchel,
e und Gecks, Bibliothekare Kloſe, Tünſchel und Thomas.

ämtliche Kollegen gehören der VSPD. an. Jn die Preis
prüfungsſtelle wurde Koll. Grahmann entſandt. Koll. Herwig
legte ſeinen Poſten im Mieteinigungsamt nieder; zu ſeinem Nach
folger ſoll ein Lagerhalter der Konſumgenoſſenſchaft gewonnen
werden, da bei einem ſolchen mit keinem Lohnverluſt zu rechnen iſt.

Für die behördliche Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke wurden
2000 Mk. bewilligt. Zum Beſten der unter äußerſter Not leidenden
Sozialrentner wurde für die erſte Märzwoche eine Sammlung
gegen drei Stimmen der KPD. beſchloſſen, für welche jeder Kollege
mindeſtens einen halben Stundenlohn zeichnen foll. Koll. Herwig
machte einige Mitteilungen, die Arbeitsloſigkeit und Erwerbs-
loſenunterſtützung betreffend. Koll. Lange gab bekannt, daß an
läßlich der Verſchmelzung der hieſigen Zahlſtelle des Verkehrs
bundes einige beſonders revolutionäre Mitglieder zur „Union“
übergetreten ſeien, um dort für billigeres Geld mit abgedroſchenen
Phraſen gefüttert zu werden.
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59 Roman von K. v. d. Eider.Mars war tief ergriffen von dem Anblick der Kranken, die nebeder lebensfriſchen, blühenden Janne wie ein bleiches Schattenbild

ausſah.h wollte Jhnen den P Tag ſagen,“ ſprach er. Jch hoffe,
daß ich mir bald Janne als meine Braut holen darf, und daß Sie
nichts dagegen haben.“

„Ja. Nein,“ ſagte Sie wußte vor Schüchternheit nicht
die richtigen Worte zu finden.

Da trat Liefe herein. Sie hatte im Nu die Situation begrjffen.
Sie holte, ſo raſch es ihre alten Füße geſtatteten, eine Flaſche

Wein und Gläſer. t„So, jetzt ſtoßen wir mal an und trinken auf das Brautpaar!
Mars ſah aus dem Fenſter. Der Braune ſtand ruhig mit ge-

enktem Kopfe.Lieſe ſtieß an eines der Gläſer. „So, nun ſtoßt an. daß es
klingt Ja, Tine, du mußt auch mit anſtoßen, ich hab' ihn extra
für dich gekauft. Und ihr junges Volk, ſetzt euch man einen Augen
blick in das Sofa, habt euch doch gewiß noch was zu ergählen.
Nein, wir ſeben nicht nach euch, wir gucken aus dem Fenſter und
aſſen auf den Braunen!“i war es in dem Stübchen, nur ein leiſes, zwitſcherndes Ge

füſter wurde lIaut. d eSeit dieſem Tage kehrte Mars Harbek oft in dem kleinen Hauſe
mit der Sonnenuhr ein. Bald merkten es auch die Leute im Dorfo.
Man ſprach dieſes und jenes. Das Gerede kam auch zu Ohren
der Witwe Harbek. vündig wit dem Sohne

Sie ſprach kurz und bündig mit dem Sohne. D.Ich hat nichts d egen, wenn du heirateſt, agle „Du n
ſechsundgwangig gehe das iſt gerade das rechte Alter. Heirate
wen du willſt. Da iſt Jöhn Ahrens ſeine die kriegt wenigſtens
echzigtanſen Mark mit. Da iſt nebenan die Witfrau von Thieß
hieſſen, der Hof iſt man klein, aber es ließ ſich ſchön znſarimen

ſchmeißen. Wihſſt du nicht nach Geld heiraten, nimm 7 t
KReimers ſeine Tochter, die iſt jung und ſchmud, und die Alten
ſtehen in Anſehen. Bloß bring mir keine Nähdeern ins Haus, die
nicht eine Bitte Milch abrabmen fann.“

e iſt mir lieber als alle, und ſie iſt brav und fleißig.
„Das kann ja gern ſein. fvage auch nichts danach, daß ſie kein

Geld hat; aber was nützt dir eine Frau, die nicht die Butter aus

der Karre holen kann t„Niele, du mußt mir helfen,“ ſagte Mars, als er Niels im Stall
traf. Sie gingen in eine entferntere Ecke, damit der zweite Knecht
ſie nicht hörte.

„Min Jung, ſagte Niels, ſchlag dir die Deern aus dem Kopfe.
Heirate doch eine, die deine Mutter für dich gus GSlaub mir,
es iſt das beſte. Erſt es dir wohl ein bißchen vorkommen,
aber das vergeht. Als ich in deinem Alter und noch jünger war,
da dachte ich auch immer, Eier und Zucker, das müßt 'nen guten
Pfannkuchenteig abgeben. Nach Jahren kam ich dahinter, Salz
mußte r d Fatt ſich ſchmerzlich Wie

ars Harbeks Geſi e ſi zmerzlich en. „Niele,“ſagte er. „Haſt du nie in deinem Leben eine rein Wuaut gehabt,

die dir lieber war, als alles auf der Welt?“
Niels fuhr ſich mit dem Hemdsärmel übers Geſicht. „Hab' ichk,

mein Jung. Gräßlich lieb habe ich ſie gehabt. Ich dachte, ſie ge
örte zu mir wie die Bohne zum Siaken, und nun ſteh ich alter
taken hier, und ſie iſt Gott weiß, wo.“

ger darum ſoll ich meiner lüttjen Deern untreu werden, Vater
Niele?“

Niels war bitterweich geworden. „Jung, Jung,“ ſagte er. „wenn
es nach mir ginge, du kriegteſt ſie, wahrhaftig, du kriegteſt ſie.

Eine halbe Stunde ſpäter war Niels drinnen bei Frau Harbek.
„Niele,“ ſagte fie, „ſtopf dir die Pfeife, dann haft du mehr Ruhe.

ind dann ſey dich zu mir her. Wir müſſen die Sache an allen
Ecken und Kanten überlegen.“

Niels ſtopfte ſich die Pfeife; Frau Harbeks Stricknadeln klirrten.
Jhr Geſicht nahm einen bekümmerren Ausdruck an.

„Was machen wir man dabei, Niele? Zugeben kann ich es doch
nicht, daß er die kleine Nähdeern freit.“

„Ja, wenn er ſie aber ſo gräßlich gern hat?!!
„Aber Niele, ſie iſt doch man bloß eine arme Näberſchel“
Niels zog gn ſeiner Pfeife. „Jch habe mal einen Bauern gekannt,

der hat ſeine eigene Dienſtdeern geheiraret.“
„Und iſt zum Guten ausgeſchlagen?“
Frau Harbek überhörte in ihrem Eifer die unverſtändliche. leiſe

e Antwort Niels'. „Und das geht auch noch eher,“ fuhr
2

ort. „So eine verſte t wenigſtens was von der Mi wirk
aber was ſoll eine Näherſche auf einem Banernhof?“

ſind daher von jetzt an an den Deutſchen

„Na, ich denke, es iſt i uneben, wenn eine Fran mit der Nadel
umgehen kann. Für die Molkerei ſind ja Wan ie Deerns da, und
wenn wir r nächſtes Jahr eine Genoſſenſchaft kriegen, dann iſt
es leichter Kram.“

„Das ſag nicht, Niele. Da bleibt noch genug nach. Da iſt genug
zu c in Küche und Keller. Da kommt die Erntezeit mit dem
vielen LenteEfſen und das Einmachen und Einſchlachten

„Na, das kann die kleine Deern ja alles noch lernen. Sie iſt ja
plietſch und anſtellig. Die Frau muß auf dem Hof bleiben und
ſie anlernen.“

„Niele, nun kommſt du auch noch damit. Du biſt ganz gegen die
Welt, Niele.“

„Jch mein s 4
„Ach Gott, Niele, und du meinſt wirklich und wahrhaftig, wir

ſollen dem Jungen ſeinen Willen laſſen
„Da wird wohl nichts anderes rauskommen. Wenn er die lütt

Deern nun mal abſolut haben will, kriegt er ſie auch obnehin. Er
iſt ja mündig. Die Frau will doch nicht, daß der Junge von dem
Hof runter ſolll“

Frau Harbekt ſeufzte. „Ach, Niele, es iſt ein Kreug mit den
Kindern. Und du redeſt nun auch noch zu. Was iſt denn bloß
g3 e vier ſo abſcheulich ſchmuck iſt ſie doch gar nicht? Sag mir

o

„Die Fran hat recht: es gibt ſchmuckere. Aber ſie hat ſfolch
blieden Augen: ich glaube, Mars wird ſich gut mit ihr vertragen

2 will ich ja gar nicht beſtreiten, freundlich und nett iſt ſie
je Jch mag fie auck ganz gern leiden, das alte Gör. Aber war

ch am meiſten vor den Kopf ſtößt; die Leute ſagen, ihre Mutter
joll nicht recht richtig im Kopfe ſein Sie ſoll die Menſchenſchey
haben. Haſt du mal was davon gehört

„Kein Sterbenswort.“
„Du warſt doch da, als du die Deern holteſt und hinbrachteſt.

Haſt du ſie da nicht geſehen
„Vein, ſie war nicht zu Hauſe.
S kann ein. Sie hat fich gewiß verſtect gehabt.“
„Das iſt möglich.
Ach, Niele, dann tu mir den einzigen Gefallen und ſieh dich

um, wie die Sache ſteht. Du kannſt doch mal vorgehen und
fragen, wann die Deern wieder zu uns herauskommen zu
näben. Das läßt ſich ja nachher immer wiederbloß zu. da du die Fram zu ſehen kriegft e s et
Ios zu, daß du die Fran zu tegft.i ein isr ar Feritten e
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Aus der Provinz.
Proletarierlos. Auf Grube ine“ ereig

neten ſich am Donnerstag i ſchwere ückfälle. Einem
Weichenſteller wurde beim der Lokomotive der Arm
v Einige Stunden ſ wurde ein Arbeiter von einemaumguge fahren. des großen Blutverluſtes ſtarb
e

e eeingeführten ehe in geradezu e. Weiſe
Spergan. GSin Kulturdokument. Jn der W. rte

rungsverhältniſfe ein Teil der Bauarbeiter feiern. Um der größten und mit Hilfe
der r r r die ülien vor dem Ver-hungern zu bewahren, me ſich die iter bei der Gemeinde
arbeitslos. Doch wer beſchreibt das Srftaunen der arbeitsloſen
Banarbeiter, als r beim Vorſtelligwerden Abhebung der

nterſtützung der Gemeindevorſteher ein iſtſtück vorlegte, in
es heißt: „Dem Arbeiter ird hiermit beſcheinigt,

daß ſelbiger keinen Vorſchuß zur Erwerbsloſenunter ſtützung von
der meinde erhalten kann, da zurzeit keine Mittel vorh.rnden
ſin Spergau, 21. Februar 1928. Gemeindevorſteber.“

liegt nicht etwa in einer induſtriearmen Gegend, wo
die Gemeinde mit beſonders großen Schtvierigkeiten zu kämpfen
kat. Der Ort gehört Terrain des gewaltigen Leunawerkes,
welches alljährlich Milliardenüberſchüſſe erzielt. Und in dieſem
Gebiet ſind die Gemeinden nicht in der Lage, einige Mark aufzu
bringen! Uns ſcheint, als ob hier in fteuevtechniſchon Dingen ſehr
viel im argen liegt.

Bitterfeld. Sie ſaugen aus allen Blüten Honig.
Der hieſige Ortsausſchuß des ADGB. hatte für Mittwoch, den
21. Fehr. zu einer n eingeladen. Da eine ganze Reihe
Organiſativnen keine Einladungen erhalten hatte und die Sitzun-
gen mach einem früheren Beſchluß immer eine Woche vor Beginn
bekanntgemachr werden müſſen, ſind die Beſchlüſſe der Sitzung als
rechtsungülrig zu betrachten. Narhdem der Genoſſe Gut mann
über das Arbeitsénachweisgeſetz und ſeine Jnformationsreiſe durch
das Ruhrgebiet geſprochen hatde, wurde von der kommuniſtiſchen
Zufallsmehrheit eine vom Parolenſchmied Sachſe eingebrachte
Entſchließung angenommen. Dieſe Entſchließung nimmt zu den
Nuslieferungen deutſcher Patente zur Herſtellung von Giftgaſen
an die franzöſiſche Regierung und Großinduſtrie durch die BadiſcheAnilin- und Spodafabrik Stellung und entbält den folgenden be-
merkenstrerten Satz: „Das Kartell erblickt in dem Abkommen der
Badiſchen Anilin- und Sodafabrik gleichzeitig eine ſchwere Anklage
gegen die deutſche Regierung, vor allen Dingen gegen den Miniſter
Bauer, in deſſen Regierungszeit der Abſchluß dieſes Vertrages

ſtarben infolge der erlittenen Vergiftungen.

h

n. 7ich gan r Bauere ar gegzeigt. h dere
en der ADGB.-Führer

S

ankommt. Die nächſte, beſchkußfähige Vollverſammlwng
M der Gew ü bis dahin erfolgen) wirdr den ne a r igen

müſſen.

Delizſch. Von Kohlenoxydgaſen getötet. benahe ſ n ſchlief an Böhnarbeiter mit vier
in einer geſchoßſtube. Unvorſichtigerweiſe hat der Mann, um
Wärme e erhalten, das Ofenrohr eines Kanonenofens beſeitigt
und freibleibende Loch mit einem Stein geſchloſſen. Es bildeten
ſich Kohlenoxydgaſe, die in der Schlafſtube lagerten. Als die Ppau
am vorgeſtrigen rgen zum Wecken kam, waren die vier Per
ſonen bewußtlos. Zwei Kinder konnten nach ſtundenlangen Be
mühungen gerettet werden. Der Mann und achtjähriges Mädchen

Falkenberg. Bürgerliche Stimmungsmache. WBürgerliche:i heben das löbliche Beſtreben, von Zeit zu Zeit

erüchte in die Welt zu ſetzen, um die en Sozialdemokraten“,
die in der Gemeindevertretung ſitzen, zu verleumden. So wird

erfunden iſt. Man flunkert artig weiter: „Wiſſen Sie's denn
ſchon? Jhnen ſoll Jhre Bauſtelle genommen werden! Sie haben
ſich verpflichtet, zu bauen, und da Sie dieſer Verpflichtung bis 1022
nicht nachgekommen ſind, wird Jhnen Jhr Land genommen.“
So und ähnlich lauten die Erzahlungen, und wenn man fragt,
wer das vorhat und woher man das weiß, ſo wird folgende gran-
dioſe Entdeckung preisgegeben: „Na, die Vertrauensmänner der
Sozial demokratiſchen tei haben's doch beſchloſſen.“ Dieſe Be
hauptung iſt eine große, völlig aus der Luft iffene Unwahrheit.
Wahr iſt. daß der Gemeindevorſtand beſchloſſen hat, daß, bevor die
Auflafſungen erfolgen, na üft werden ſoll, wer von den
rößeren Landkäufern ſein Land ſelbſt bewirtſchaftet. Es

ſoll nämlich eine ze Menge e ihr Land, das ſie von
der Gemeinde auft haben, für teures Geld weiterverpachtet
haben. An die ei
natürlich nicht. Lediglich dieſen Reflektanten ſoll das Land wieder
ab genommen werden, und zwar zum gegenwärtigen Preis, abzüg-
lich 10 Prozent, wie es im Vorverkaufsvertrag ſteht. Alles andere
iſt böswillige Erfindung. Es denkt niemand daran, denjenigen das
Land wieder abzunehmen, die es ſelbſt bewirtſchaften.

Vom Hartſteinwerk. Unlängſt haten wir die Zuftände,
die im hieſigen Hartſteinwerk herrſchen, etwas näher unter die
Lipe genommen. Die Verhältniſſe haben ſich ſeit der Zeit weſent
lich gebeſſert. Doch bleibt in dieſem Werk immer noch manches

fällt. Das KHartell fordert deshalb den ADG!B. auf, ſofort zu
dieſen unerhörten Vorgängen Stellung zu nehmen, um mit aller

zu wünſchen übrig. So fehlt der Aufenthaltsraum für die Ar
beiter; ebenſo die Waſch und Trinkgelegenheit. Eine Betriebs-

jetzt wieder ein Gerücht kolportiert, das von Anfang bis zu Ende hr

angene Bauverpflichtungen halten ſie ſich in d

chäftigte it dieſen Mißſtänden. Bishaben wir ää einer e 71 Mängel nichts ar

Mansfelder Lande.
Eisleben. Nationagaliſtiſcher Veitstanz. Ein natio

naliſtiſcher 3 kündigte in n Plakaten an, daß er über
rden Einfall ranzoſen ins Ruhrgebiet in der „Terraſſe“ einenet wolle. e nationalen Treiber hatten

alle Kräfte au en, um dem Referenten einen würdigen Emp-
zu bereiten. Der unbekannte Verſ sleiter ſchimpfze

in ſeinen einleitenden Worten auf den ſchlafenden „Mich
welcher ſi den unheilvollen Novembertagenals der A r Idige bekannt habe. Dann erzählte der von
h Gn ernannte Arbeiterſekretär Falkenberg aus Voh

i in echt nationaliftiſcher Aufmachung alles mögliche und
unmögliche über das Geſchehen im Ruhrgebiet, um die Anweſenden
aufzupeitſchen. Mit Feuer und Schwert müſſe die Befreiung vom
franzöſiſchen Joch durchgeführt werden. Den mitteldeutſchen
Arbeitern erzählte er: „Wenn die Franzoſen Mitteldeutſchland
beſetzt hätten, ſo wäre das für ſie ein leichteres Spiel geweſen.
Will's Gott, daß ſie einmal nach Mitteldeutſchland kommen.“
e Worte ſprechen fitr ſich ſelbſt und richten dieſe ganze Sipp
ſchaft. Bemerbkenswert war, daß die zahlreich anweſenden Kom
muniſten nicht einen Zwiſchenruf machten. Sie fühlten ſich an
ſcheinend mit dem aſeur auf der Bühne ſeelenverwandt. Die

aven Spirßer zollten Beifall, und manch ein Ludendorffer ſab
ſich ſchon wieder im vollen Etappenglanze ſtrahlen.

Kleine Nachrichten.
Zeitz. Den Tod fand beim Baggerbetriebe in der Nähe von

Näthern ein älterer Arbeiter, der unter die Feldeiſenbahnmaſchine
eriet und überfahren würde. Golpa. Tödlich verunglückte bei

Arbeit der J Kittler aus Schmiedeberg. Hötens-
leben. Scheuende Pfe ſchleuderten bei der Grube Caroline
beim Schwellenfahren den Kutſcher und einen Knaben aus der
Schoßkelle. Die Räder gingen dem Knaben über den Kopf und
zermalmten ihn. Anleben. Durch elektriſchen Strom getötet
wurde der Ber n Hermann Giesler. Nanmburg. Weil derVerdacht des Mordes an ſeiner Frau auf ihm laſtete, erſchoß ſich

en Tannen beim Blütengrund ein Mann aus Goſeck.
Weimar, Ein m r Bild bot ſich dieſer Tage in.Straßenverkehr. Ein ärmlich gekleideter blaſſer Junge zog auf
ſeinem Schlitten hinter ſich her den Sarg mit ſeiner kleinen
Schweſter. Eine ſtille Jllufſtration unſerer kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaft. Aſchersleben. Mit zahlreichen Stichwunden wurde bei
Jeßnitz die 38jährige Frau Marig Schmidt von hier aus der
Mulde gezogen Die von ihrem Manne getrennt lebende Frau
war von dieſem nach Jeßnitz gelockt und in der Trunkenheit er
mordet worden. Güſten. In einen Korb Eier, die eine Bäuerin
nach Berlin verſchieben wollte, fiel auf der Eiſenbahn ein vier
jähriges Kind.

VS P D Ekel
in r Empfehlenswerte Eisleben, RathausHalle u. Bezirk Merſeburg en 2 d zu den EAaffährungen im T v n ct Halle (Saale). Harz 4244. visse kauft laufen proohotaunden v.Dihlergebende, 2 Treppen. gernruf 1029 inusſteuerfrei zrze Schränke Wer Jahre Sfadffheater r.

e Sparmann Sagtommoden poſtsen org THalie- V. Ged Uhrmacher s154 Ralhtſchränkchen mer anas halten wir ſtets vorrätig T 72

ſozia Dienstaa. 27. Febr. vwar i e unhtionarverfammiuns Gr. Jeingwaſtg a7 Bettſtellen uſw. iaßpe e Volksblatthuchhandlung
(m Volke paik“) keine Zuſammenkunft. ph verkauft komplett GerhfDer Geroſſe Stengel hält ſeinen Vortrag Halt! ſowie einzeln der Dereinigien Sosisldemokr. Partei
am 6. März.

r

e

4 4 4 4 4

SAZ. Zeute abend, 7 Uhr: Probe zum Kleine Anzeigen Max III

Werdeaben e Laut Seſade en Albrechtſtraße 37Sozialitiſche ArkeiterJugend, Bezi k Angebote VSermictungen,
aue-Werſeburg, Bezirksleitung Halle Unterrecht. Stellen M.42744, Zimmer 24. Vorſ. Alfred Joll. c 7 J 200000
Wir geben hierdurch d annt, r

üÜro und Einkaufszentrale nur g 7h 8 Uhr geöffnet iſt. TEITIITVO T 5nd Sonnabends von 6-8n allen anderen Tagen iſt das Büro für
den öffentlichen r geichleiem W
bitten dies genau beachten zuweiſen darauf hin daß das Büro kein
Aufenthaltsraum iſt.

kauft etändig u. rablt p. Kilo bis 5000 M.
A. Kanltz, Geirtehabe 37, laden

Haoarverwertungsstelle,
Adeitzgeweinscatt zorlalüenahrat. lehre

Montan den 26. Feoruar, abends 8 Urr
Sitzung im Gewer kſchaftsbaus. Zimmer 23.

Jungſogialiſten Dienstag. den 27. Febr.
im Jugendheim: Vortrau des Genoſſen
Stengel Fichte und der Soztaliemus“.

[Vereinsanzeiger
Halle.

Hörervereinigung hale. 2
findet eine Führung durch das Schul
muſenm Neue Promenade 13) durch deſſen
Leiter, Herrn Mittelſchullehrer Leonhardt.ſatt. Treffpunkt caſe bſt 77 abends. Mit

Jüngere, für Schreibmaschine und
buchhalterische Tätigkeit
vollkommen zuverlässige

Stenotipistin
stellt sofort ein,

Sehriftliche Bewerbungen nach unserem
Verlagskontor Hars 42-44 erbeten.

Verlag Volksblatt
gitedskarten ſind mitzubringen. Gäſte

willkommen. Vormittaas:Baugewerkschaft Amtliche Bekanntwachengen Geſchäftszeit 8,—12 Uhr.Bebischer Baugewerke Merseburxg- S k 798Boaudele terte des Leunawerks! Donners parkaſſetag, den 1. März, nachmittags Uhr, imDeitern Blick“: Sitzung d. Baudelegterten. C
Tages ordnung: Tohnbewegung. Ver
bandsbuch mitbringen! 3156

j rch Dienstag, abendsfreier Länge o. 7 Uhr, im „Volks-
vark“. Aeußerſt wichtige Vorſtandsſitzun
mit der L oederkommiſſton. Keiner dartehlen. Ter Vorſitz nde.
Oerein Dr. med. Sclblen
Monatsver ſammlung am März 18258.
T Uhr. im Stadtgymnaſium Sophienſtr.:
Wichtige Beſchlüſſe Biochemie Abend.

geſetzes vom 11.
Ermächtigung des Herrn

1923 J
Die Vollſtreckung von

Vergleich

Sia Fheater Volkspark

m Surairase *7iestrted Tag gen ein
Miſtroch men Unterkommen beſchafft iſt.
Wie [einkhe ans der e

Bekanntmachung betr. Mieterſchutz.
Auf Grund des 8 5a der Mieterſchutz

verordnung in der Faſſung des Reichs-

präſidenten zu Merſeburg vom 9. Januar
14 518/22 für den Stadt-

kreis Halle folgendes angeordnet:

urteilen, einſtweiligen Verfügungen und
en in bezug auf die von dem

Räumungstitel betroffenen Räume, ſoweit
ſie auf Grund eines Mietverbältniſſes zu
Wohnzwecken dienen, bedarf der vorherigen
Zuſtimmung des Mieteinigungsamtes. Die
Zuſtimmung muß erteilt werden, wenn
für den Schuldner ein anderes geeignetes

Halle a. S., den 12. Februar 1923.
Chris lind achen geg.

n. Hin ArieDie Zauberfiöte.

Erhebung einer
Bezirte der Stadt Holle,Ehrenerklärung!

Die gegen den Gemeinde Vorſteher
Eriodrieh
Hartmanns Lokal getanen Aeußerungen
vehme ich hiermit zurück.

Curt Oxterioh, H. Bennstedt.
8155

Der von den ſtädtiſchen Körperſchaften
unterm 14. und 27. November 1922 be
ſchloſſene 1. Nachtrag zur Ordnung betr. die

Wertzuwachsſtener im

29. Dezember 1922 die Genehmigung des
Bezirksausſchuſſes und unterm 12. Januar
1923 die Zuſtimmung des Herrn Ober

Nenl, Bennstedt, in präſidenten gefunden. Er tritt mit dem
Tage der Verkündung in Kraft und liegt
im Zuwachsſteueramt, Kl. Steinſtr. S III,
Zimmer 114, zur Einſicht aus.

Halle, den 7. Februar 1928.

Volkshbühne Eisleben
Mittwoeh, den 28. Februar 1938,

in der „Terrasse“:

v Saal o
von Franue Grillparrer.

Vorverkauf in der Buch-
handlung Braunung.

1. Plate (wird nur an Mitglieder ver-
kauft) s00 Mk. 2. Platz 400 A. (far
Mitgl. 200 MKk.). Saalpl atz u. Galerie
250 Mk. (tür Mitglieder 150 AMK.)

Sohulerkarten 50 Mk. r791

Wegen w 7 Ab arbeiten
bleiven vom 26. Febr is 3. März
ds. Js. die Schal er unſerer Hauptſtelle
nachmittags geſchloſſen.

des Mansfelder SeekreiſesC

Landesausſchuß für das deutſche Volks
opfer mit einer eigenen Sammelſtelle“

Textbücher

Halle (Saale), Gr. Ulrichstr. 27

r

beutet. Kleiß

neue Leer!

9 Mansfelder Gebirgskrois

Vereinigung der Ergänzu chanu
kaſſen des Mansfelder

zu einer Kaſſe.
Durch Verfügung des Herrn Regie

rungspräſidenten in Merſeburg vom
10. Auguſt 1822 (Sonderbeilage zum
Regierungsamtsblatt vom 16. Auguſt1922, Seite 181, Nr. 688 III B giffer 1
bis 4) iſt angeordnet worden, daß die
Ergänzungsbeſchaukaſſen jedes Kreiſes
zu einer Ergänzungsbeſchaukaſſe zu ver
einigen ſind.

Die Gebührenerhebung hat gemäß
Ziffer VI dieſer Verfügung durch Löſen
von Schlachtſcheinen ſeitens der Tier
beſitzer, Schlächter, Fleiſchwarenhändler,
Gaſtwirte und Private im Sinne der
Polizeiverordnung, betreffend die Aus
dehnung des Fleiſchbeſchauzwanges vom
20. November 1909 (Amrsvlatt S. 854),
und zwar in den Städten bei den Stadt

Stadt Amtsbezirk
für den Monat.

durch Schuhpurte

Nigrin,.

II

L ansfelder Kreisse I
kaſſen, auf dem Lande bei den Orts
ſteuererhebern zu erfolgen.

ungk
beſchau w. erhoben 7 d deordnung I und II) am erſten Wochen
tage jedes Monats mit einer Liſte über
die von ihnen unterſuchten Tiere und
Fleiſchteile in den ländli Ortſchaf
ten an den Amtsvorſteher, in den
Städten an die Stadtkaſſe abzuführen.

Die Magiſtrate und die Herren Amts
vorſteher des Kreiſes weiſe ich an, die
ihrerſeits vom 1. März 1928 an zur
Ergängungsbeſchaukaſſe vereinnahmlen

der bis zum 10. jedes darauffolgen-
den Monats mittels Lieferſchein auf
das Scheckkonto der Kreisſparkaſſo
Mansfeld abzuliefern. Ueber die er
folgte Ablieferung iſt mir eine Nach-
weiſung auch bis 10. jedes Monats nach
folgendem Muſter einzureichen.

Nachweiſung der zur KreisergänzungsFleiſchbeſchaukaſſe
abgeführten Gebühren.

2) Fleiſchbeſchau
er

b) Trichinenſchau:

Schweine Schweine Kälber, Ferkel

Awticde Betannfwaddungen n i. eRinder Trichinen Trichinen Hunde Zickel, Spalte
Mai 1920 wird mit ſchau ſchau Ziegen Lämmer Fs gRegierungs Deutſches Volksopfer für das Ruhrgebiet An An- Anzahl Anzahl t

tütz des bietes iſt n n- nzah nzaJ W z 1 rn zahl zahl Anzahl Anzahl E Tiere Tiere 2
Miniſterpräſidenten und unter unmittel- 2Räumungs barer Tr des Herrn Preußiſchen T r
Miniſters für Volkswohlfahrt ein „Preuß.

v-r v wwrbegründet worden. Anſchrift Berlin W 56, 2
Oberwallſtraße 1a, Prinzeſſinnen Palais W rede, Schinken Zuſammen
er i a S24 Hunde (gewerbl. (nicht gewerbl. oder andere Speck SpalteBankkonto: reußi che Staates ank (See- Schlachtungen Schlachtungen Fleiſchſtücke

bandlung), Berlin W 56. Markgrafen 1 bis 4ſtraße 38, KontoNr 101759 Voſtſcheck Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl
n er ar e ne w. 7 Tiere Tiere Stück Stück C Ci telle bildet für das preußiſche Staats nPoglergt: gebiet die letzte Empfangsſtelle der
Sammlungserträge, an welche nach den
Vereinbarungen mit der Reichsregierung

J r prpagens Zuſammen:Mitte zuführen ſind. Eine Ueber 5 o ahat unterm weiſnng von Sammlungserträgen, die Ab Koſten für Hebegebſthren (2 und etwa verauslagte Porti: e

o J w T Bleibt abzuführen:e eſchaſtsſtele des Den ane Koſten en über Ergän ſchau, Unkoſten bei Freibankbetrieb) err Zahlſtellen kommt unbe ſinceerre ſeitens der ſuche ich künftig allmonatlich mit Rich
Aue ſtadtiſchen Scſen alle Banken und Serren Tierärgzte, ſoweit dieſe nicht vom tigkeitsbermerk des betreffenden Herrn

di G ſchäitsſtellen der Zeitung und des ierbeſitzer einzuziehen ſind. ſowie über Amtsvorſtehers verſehen durch denſelber
Tegeblete r Spenden g i gen. ſonſtige zur Fleiſchbeſchau und Tri an mich einzureichen.entge chinenſchau en Koſten (Stem Mansfeld, 18, Februar 1028. 7
Eisleben, den 28. Februar 1928. Hyelerſas, h die ox dent „18, ar 1028. 7

Der Magiſtrat. l Tiche Fleiſchbe und Trichtinen- Der Laubrat,Der Magiſtrat.
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halle und Saalkreis.
Halle, den 26. Februar 1928.,

Steuerfreie (Voche und Kurzarbeiter.
Unter allen Umſtänden a Tohnſtunden deren

Auf Antrag der Sozialdemokratie hat der Steuerausſchuß des
Reichstags bekanntlich neben der Erhöhung der Steuermäßium das Vierfache auch Steunerfreihel: für V
Feb ruarwoche beſchloſſen. Nach den Anweiſungen des
Reichsfinanzminifſters darf der Arbeitgeber von dem Arbeitslohn
für die vom 22. bis einſchließlich 28. Februar geleiſtete Arbeit
keinen Abzug vornehmen

Um eine Benachteiligung der Kurz arbeiter zu vermeiden
wird der Zeitraum, für den ein Lohnabzug unſtatthaft iſt, ſ o
weit geſtreckt, bis ſich eine wöchentli che Arbeitszeit
von 48 Stunden ergibt. Wenn z. B. in der Zeit vom 22. bis
38. Februar nur 36 Stunden gearbeitet und dafür Lohn gezahlt
wurde ſo iſt auch der Lohn für die an 48 Stunden noch fehlenden
12 Arbeitsſtunden, die etwa am 1. und 2. März geleiſtet werden
abzugsfrei. Wenn wie das wohl häufig der Fall iſt eine
andere Lohnzahlungsperiode als die vom 22. bis 28. Februar be
ſteht, dann verſchiebt ſich der Zeitraum, für den ein Steuer
abzug nicht gemacht wird, entſprechend. Läuft z. B. die Lohn-
periode vom Sonnabend der vorigen bis zum Freitag dieſer Woche,
ſo iſt der Lohn für den 24. Februar bis einſchl. 2. März ſteuerfrei.
Bei Monatszahlungen bleibt ein Viertel, bei Zahlungen nach Ka-
lenderquartalen ein Zwölftel des Lohnes abzugsfrei.

Bei Zweifeln über die Berechnung des ſteuerfreien Lohnes kon
ent ſcheidet auf Antrag das Finanzamt.

Gom Kampf um das 0bdach.
Erſchwerung der Wohnungsräuwung.

Gine Bekanntmachung des Magiſtrats, auf Grund des S 65a der
Mieterſchutzverordnung erlaſſen, beſtimmt, daß die Vollſtrecung
evn Räumungsurteilen, einſtweiligen Verfügungen und Vergleichen
über Räume, ſoweit ſie zu Wohnzwecken dienen, der vorherigen Zu
r des Mieteinigungsamtes bedarf. Die Zuſtimmung

lt werden, wenn für den Schuldner ein anderes geeignetes
Unterkommen beſchafft iſt.

Bisher konnte die Räumung ſofort nach dem Spruch des
Bericht s vorgenommen werden. Mit der Neuerung ſind die
Möglichkerten zu erheblichen Härten beſeitigt worden.

Ausländer und Wohnungszmweiſung.
Eine erän des Reichsarbeitsminiſters an ſämtliche Landes-

vegierungen wendet ſich gegen die Zuweiſung von Woh
nungenan Ausländer Der Anſpruch der deutſchen Bevölke
z unter allen Umſtänden zuerſt befriedigt und gegon Aus-

die die beſtehenden Beſtimmungen nicht beachten, energiſch

e werden. Nötigenfalls ſoll die von ihnen begzogene
in geräumt und einer deutſchen Familie zugewisſen werden.

die Maßnahme ſich gern Ausländer richtet, die vermöge
ihrer Valutaſtärke den Deutſchen weit über irgendein Bedürfnis
hinaus und unter Hinkanſetzung aller Rückſichten die Obdachs
möglichkeiten wegnehmen, entfpringt ſie einer nicht nur dringen-

ſondern ſchon lange nach Aenderung ſchreienden Notwendig
Sollte die Verfügung jedoch von warhgeordneten Stellen

werden, um friedliche und tätige Menſchen, die
nur die Staatsangehörigkeit von anderen unterſcheidet, womöglich
aus Wohnungen zu entfernen, die fie ſchon lange innehaben, ſo
müßte freilich ücklich Verwahrung eingelegt werden.

Ende des halliſchen Notgeldes.
Das von der Stadt Halle in Scheinen zu 100 und 500 Mk.

berausgegebene und durch amtliche Bekanntmachung vom 15. De
zember aufgerufene Notgeld verliert mit Ablauf des
4. März 1923 ſeine Gültigkeit. Nach dieſem Tage vor-
gelegtes Notgeld wird nicht mehr eingelöft. „Es empfiehlt
ſich deshalb, die Scheine rechtzeitig bei den Bankhäuſern oder
ſtädtiſchen Kaſſen umzutauſchen.

Beiſpiele für Dich, Genoſſe!
Außerordentliche Beiträge zum Kawpffonds

zahlten auf Sammelliſten die Genoſſen: F. Peters 1000 Mk.,
K. Garbe 1000 Mk., H. Lange 1000 Mk., G. Kaſparek 1000 Mk.,
Schulz 1000 Mk., Deininger 1000 Mk., Schmidt 1000 Mk., Mucke
800 Pek., Buſchendorf 300 Mk., Rößler 1000 Mk., Gröbel 1000 Mk.,
Heine 1000 Mk., Albrecht 500 Mk., Streuber 500 Mk., Dannel
500 Mk., Wagner 500 Mk., Gittel 500 Mk., Stöbel 500 Mk. Beßler500 Mk., Kämpf 500 Mk., Fiſcher 500 Mk., Jannicke 500 Mk. ei
wand 1000 Mk., Meyer 300 Mk., Witters 1000 Mk., Herzig 500 Mk.,
Sorgenfrei 1000 Mk., Gräfe 500 Mk., Schaumburg 500 Mk., Berbig
1000 Mk., Martin 500 Mk., Klinz 500 Mk., Metz 350 Mk.. Simon
500 Mk., Blumenſchein 2000 Mk., Porth 1000 Mk., Oelſchläger
600 M.. Flücht 500 Mk., Wielepp 1000 Mk. Uhde 500 Mk., Beerens
1000 Mk., Heſſe 1000 Mk., Mushake 500 Mk., Undeutſch 1000 Mk.,
Brückner 300 Mk., Abendroth 1000 Mk., Mangold 300 Mk. Ponkt
800 Mk., Wiegand 500 Mk., Langer 1000 Mk., Michaelis 500 Mk.,

önig 500 Wetk., Strehler 1000 Mk., Biele 500 Mk. Kunzemann
1000 Mk., Wieland 1000 Mk., Johne 1000 Mk., Strauß 1000 Mk.,
Theuerkauf 300 Mk., Hager 300 Mk., Schulz 100 Mk., Seering
100 Mt., Hausſchild 500 Mk.. Dölz 500 Mk., Heynich 300 Mk.,
5. St. 500 Mk., A. St. 500 Mk., K. M. 1000 Mk., NN. 200 Mk.,
R. Dreſcher 1000 Mk., Dr. W. 5000 Mk., Seeger 100 Mk., Hennig

W 7'”'frrrrfparteigenossen!
altet Euch frei für Donnerstag,dee 1. Je 1923, abends 6 Ahr,

WNerllinen Volltvecſanninn der 8699.

im „Volkspark“
Landtagsabgeordneter Ernſt Heilmann Berlin

ſpricht über das Thema z
„Volkswlile oder Hilitärdiktatur

Werbt für guten Beſuch der Verſammlung

s

ßeilage für Volksblatt und Mansfelder Volkszeitung wentzn, en 20 rerruer

Eine Betrachtung
über neuzeitliches Fürſorgeweſen.

Große Gruppen der Bevölkerung, die einſt nur gelegentlich mit
der Behörde in e n und mit den Fürſorgebehörden
wohl gar nicht, ſind jetzt Gegenſtand der öffentlichen Fürſorge ge
worden. Krieger nterbliebene, Kriegsbeſchädigte, Tumultbeſchä
digte oder Hinterbliebene, Vertriebene, Erwerbsloſe, Sogialreniner,
Kleinventner uſw. bedürfen öffentlicher Hilfe. Je größer der
Kreis wird, deſto weniger kann ſich die Allgemeinheit der Betreuung
der einzelnen entziehen. Daß bei der Vielfältigkeit der neuen
Fürſorgezweige, die man vor dem Kriege noch nicht oder nur

kannte, alles vollkommen ſein könnte, wird wohl
niemand ernſtlich fordern. Schließlich iſt alles Menſchen und
Stückwerk. Dann aber iſt auch zu berückſichtigen, daß

Fürſorgemaßnahmen nie ohne Schwierigkeiten durchgeführt
werden können.

Finangz-, Organiſations und Weltanſchauungsfragen ſpielen zu
ſehr in dieſe Gebiete hinein, als daß jede Abſicht ohne weiteres
auf glücklie an rechnen könnte.

e ſind es beſonders zwei Fürſorgezweige,die im Mittelpunkt des öffentlichen Intereſſes ſtehen

Die Sozial und Kleinrentnerfürſorge.
Die Schwierigkeiten, die auf dieſem Fürſorgegebiet entſtehben,haben zum Zeit ihre Urſache in der zunehmenden allgemeinen Ver

armung Deutſchlands. Die Kriegerhinterbliebenen
und Kriegsbeſchädigtenfürſorge gelangte etwas voll

nmener zum Ausbau, denn e entſtand zu einer Zeit, in der von
Geldentwertung noch keine Rede ſein konnte, in der noch nicht
unter dem Zeichen der Reparationen alle Behörden auf großte
Sparſamkeit zu achten begannen. Anders die Fürſorge für So-
zial- und Kleinrentner. Sie wird, das geſteht die Regierung offen
ein, von nügenden Mitteln gewagen, und, nachdem die
r Ausgleich beſtimmte Sammlung Ältershilfe nur vereinzelte
Erfolge erreichen konnte, wurde für 1923 der Plan einer Not

gemeinſchaft empfohlen. Breite Kreiſe haben dieſe Not
gemeinſchaft viel zu ſehr mit einer der üblichen Sammlungen
verweshſelt, und doch iſt ſie dies nicht. Sie ſtellt entſchieden einen
Fortſchritt gegenüber den bisherigen privaten Hilfsmaßnahmen
dar, weil ſie fich nicht auf Hinz und Kunz, ſondern auf feſt um
riſſene Perſonenkreiſe, die beteiligten Arbeitmehmer- und Arberr-
geberkreiſe, deren Vertreter zuſtimmten, ſtützen wollte.
Nehmen wir tatſächlich an, die Hilfsmitel der Regierung ver
agen einmal ganz zeit oder teilweiſe. Was trikt dann für die

edürftigen ein? Wohin wenden ſie ſich? Es ergibt ſich entweder
der völlige Mangel an Hilfe oder als notdürftiger Erſatz ſtellt ſich
die Wohltätigkeit mit all ihrer Unzulänglichkeit, Zufälligkeit und
ihren rein ſubjektiven Maßſtäben zur Verfwing. Ullenfalls
bleibt noch die gemeindliche Armenpflege, an die ſich nicht feder-
man wenden will, namentlich derjenige nicht, der gengu weiß, daß
es vollkommenere Formen von Abtersverſorgung gibt, wie z. B.
die für die Beamtenſchaft. Unter ſolchen Umſtänden iſt das
Widerſtreben verſtändlich gegen eine Verſorgung, die entweder dem
Gutdünken einzelner oder einem überſpannten Bedürftigkei:s-
pringzip unterliegt. Die Not gemeinſchaft bezweckt, die aktiven
Maſſen der Berufe, einerlei ob Arbeitnehmer oder Arbeitgeber,
moraliſch verantwortlich zu machen für das Eroohen des inoalid
ewordenen Berufsangehörigen. Die vom Staate als nicht völlig
urchführbar aufgegebene Fürſorge ſchnellt alſo nicht ſyſtemlos in

das Chaos privater Willkür zurück, ſondern wird anf genommen von
den Selbſtverwaltungen der Berufe. Das ztwwingt zur Mitarbeit,
erhöht aber den Selbſtſchutz. o nun die Vorſchläge über

die Form der Mittelaufbdringung,
wie ſie von den Regierungen bisher gemacht worden ſind, als
lücklich angeſehen werden können, muß ſehr bezweifelt verden.
war haben alle Spitzenverbände ihre Bereittvilligkeit zur Mir-

arbeit an der Notgemeinſchaft erklärt, aber die praktiſchen Erfolge
im einzelnen ſind doch ſehr gering und entſprechen gar nicht der
übermäßigen Jn anſpruchnahme der breiten Oeffentlichkeit. Cs
läßt ſich denken, daß vorübergehend eine geſetzliche Beſtimmung
geſchaffen wird, die den Arbeitgeber verpflichtet, ein Mehrfaches
deſſen zu leiſten, was durch freiwillige Sammlungen ſeiner Beleg-
ſchaft für Zwecke der Alters- und Jnvalidenverſorgung aufgebracht
worden iſt. Hand in Hand damit hätte ſeitens der Behörden eine
Berufsgählung bei den in ihrer Fürſorge Befindlichen zu erfolgen,
damit jeder Beruf den Jnvaliden ſeiner Berufs-
gruppe die von ihm geſammelten Mittel zuführen kann. So
nur hätte eine Notgemeinſchaft Hand und Fuß.

Noch einiges wäve über die
Verteilung von Fürſorgemitteln

im allgemeinen zu ſagen. Sollen Alter und frühere Berufs
zugehörigkeit oder Bedürftigkeit entſcheiden? Bedürftigkets-
prinzipien können nie vollkommen gerecht wirken, und Ungerechtig
keiten wirken gerade bei alten Leuten beſonders hart, weil ſich oft
nichts wieder gutmachen läßt. Hier führt uns der Weg wieder zu
den gegenwärtigen u lichen Beſtimmungen. Da wo die Reichs
regierung Geſetze, aſtet mit dem Bedürftigkeitsprinzip, durch
zuführen batte, wie zum Beiſpiel das Reichsverſorgungsgeſetz fär

200 Mk., Koch 500 Mk., Schellenbeck 500 Mk., Scholge 500 Mk., Ziem
500 Mk., Rickwardt 300 Mk., Radegaſt 500 Mk., Dölz 1000 Mk.,
Dürrfeld 100 Mk., Vollbracht 1000 Mk., Koch 1000 Mk.. Schöppe
500 Mk., Wilke 100 Mk., Jentſch 300 Mk., Müller 1000 Mk., Wolf
300 Mk., Unſer die Zukunft 8300 Mk. Zuſammen: 72 700 Mk.

Morgen wichtige Funktſonärſitzung!
Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre, Gewerkſchaftsangeſtellte,

Betriebsvertrauensleute und Stadtverordnete der VSPD.
Morgen, Dienstag, den 27. Februar, abends 7 Uhr, im „Volks-

park“ wichtige Sitzung. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt
notwendig. Mitgliedsbücher mitbringen. Der Vorſtand.

ne

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militärrenten
und der Jnbaliden- und Unfallrenten findet beim Poſtamt 1, Gr.
Steinſtraße, wie folgt ſtatt: Militärrenten am 27. Februar
für die Nummern 1 bis 4000, am 28. Februar für die Nummern
4001 bis Schluß. Am 1. und 2. März werden Heeresrenten nicht
gezahlt. Jnvaliden und Unfallrenten am 1. Märzfür die Nummern 1 bis 8800, am 2. März für die Nummern 38801
bis Schluß. Vom 27. Februar bis einſchließlich 6. März werden
die Renten in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nach-
mittags, an den folgenden Tagen von 9 bis 12 Uhr vormittags
und von 8 bis 6 Uhr nachmittags gezahlt. Die Empfänger von
Militärrenten en mit der Märzquittung auch eine Lebens
u r ugeben. Die Quittungen der Unſall- und Indaliden nkenempſünger müſſen für März rolizeilich beſcheinigt

ein. Die Re und H-Rentenempfänger erhalten für Monat
März den dreifachen Betrag der Februarzahlung.

Kälteinſeln. So ungewöhnlich mild der Wſes Jahr der Winter
im. allgemeinen geweſen iſt, ſo hat er uns doch vom 7. Februar a

an pagr kalte Tage und dam gelſtätigt, die regelmäßig um dieſe Zeit in Anwendung kommt. W
bracht und damit eine alte Wetterregel be-

7

Was iſt die Potgemeinſchaft?
die Kriegsbeſchädigten und Kriegerhirterbltebenen vom 12. Mai
1920, hat ſie ſelbſt die Undurchführbarkeit ſolcher Maßna er
kennen müſſen. Tatſächlich haben ſich die Fürſorgeſte für
Sozialrentner nicht ſelten mit Kriegseltern zu befaſſea, deren
Elterngeldanträge wegen angeblicher Nichtbedürftigkeit abgelehnt
wurden.

Es liegt nahe, andere Grundſätze zu wählen. Das Altersnmerk
mal iſt untrüglich und fordert Rückſicht. Namentlich könnte in der
Kleinrentnerfürſorge mit den vorhandenen Mitteln viel mer er
reicht werden, wenn ſich die Fürſorge mehr auf die wirklich Alten
beſchränken und die Jüngeren, wie das bei den n

etan wird, mehr einer Berufsfürſorge zuweiſen würde. Zweitens
ommt als praktiſcher Fürſorgegrundſatz die

Gewährung gewiſſer Normalbezüge
in mittlerer, nicht zu geringer Betragshöhe in Betracht. Di
Grundbezüge in der Kriegsbeſchädigten, Kriegerhinterb!iebenen-
und Sogzialrentnerfürſovrge ſind viel zu niedrig und kommen dafür
nicht in Betracht. Zu den Normalbezügen könnten gatf Antrag
Sonderzulagen nach beſtimmten, dem Einzelfall angepaßten Grund
ſätzen gezahlt werden. Beim heute lhenden Zuſtand in den drei
Fürſorgegattun ſetzen ſich die züge aus den vrakttſch be-
deutungsloſen Grundbezügen, den Zulagen und der ſozialen Für-
ſorge zuſammen. Ein ſehr koſtſpieliges und nicht zufriedenſtellendes
Verf Namentlich ſtellt es ſich als große Härte dar, wenn ein
alter Sozialrentner, der vielleicht ſchon 75 Jahre alt iſt, wegen
Arbeitsverdienſtes abgewieſen worden muß, obwobl er Arbeit ga-
nehmen mußte, um ſeine rentenloſe Ehefrau mit ernähren zu
können.

Auch die Heranziehung Unterhaltspflichtiger
führt bei dem Mangel an Normalbezügen von einer veſtimmben
Altersgrenge an zu Ungerechtigkeiten. Ein 17jähriger Arbeits
burſche, der zwar voll verdient, aber vom 14. Lebensjahre an ſchon
zum Lebensunterhalte ſeiner Eltern beigetragen hat, wird als
unterhaltspflichtig angeſehen. Seinetwegen werden dein Vater
oder der Mutter die Bezüge gekürzt oder gar verweigert. Ein
25 Jahre alter Student wird nicht als unterhaltspflichtig ange
ſehen, weil er noch ſtudiert und keinen Verdienſt hat. Es wird
hierbei gang überſehen, daß der Verzicht auf Bildung doch vielf rch
erzwungen wird durch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Ganz all
gemein ſollten Minderjährige nicht für unterhaltspflichtig ange
ſehen werden. Jntereſſant iſt es, hierbei feſtzuſtellen, wie Solon
in Arhen ſchon vor Jahrtaufenden die Unterhaltungspflicht venelte.
Wer von ſeinen Eltern zu einem Berufe ausgebildet worden war,
galt dieſen gegenüber als unterhaltspflichtig. Der Un gelernte
war von dieſer Pflicht befreit.

So bedürfen wir dringend der
Reformen auf dem geſamten Fürſorgegebjete.

Hinſichtlich ſ ter Umfänglichkeit iſt das deutſche Fürforgeweſen
vielleicht un ertroffen. Marhes davon iſt freilich Uebergan
fürſorge und ind wieder verſchwinden. Aber es wäre verwunder
lich. wenn nichts Bleibendes daraus gewonnen werden ſollte.
Der Braunſchweiger Bundestag der Soziglrentner konnte bereits
ausländiſche Gäſte begrüßen. So ſehr uns allerdings die r
in die Zukunft am Herzen liegen mag, ſo wenig darf man ſi:
davon zurückhalten laſſen, den gegenwärtigen dringenden Not
ſtänden mit vorläufigen praktiſchen Maßnahmen in etwas abzu
helfen. Was vom Geſetzgeber ſofort gefordert werden kann, iſt
die Beſeitigung aller verwickelten und zeitraubenden Verechnungen re
der Fürſorgebezüge. Und angeregt werden wird das Jnterſſe
am Räderwerke des ganzen Fürſorgewerkes für den Bürger ſelbſi
durch die Nobgemeinſchaft, die als Grundlage für den allgemeinen
Ausbau des geſamten Fürſorgeweſens für die ſchaffenden Stände
angeſehen werden muß und nicht nur geldliche Opfer wünſcht,
ſondern auch geiſtige Anteilnahme.
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Hilfsſtellen der Notgemeinſchaft in Halle.

Jn Halle ſind bis auf weiteres mit den derDeutſchen Notgemeinſchaft ausgeſtattet: Die sgruppe Halle
des Zentralverbandes der Jnvaliden, Witwen und Waiſen
Deutſchlands, Geſchäftsſtelle Harz 4244, als Vertretung für die
Sozialrentner; die Orisgruppe Halle des Deutſchen Rentner
vundes, Vorſihender Studienrat Prof. Dr. Bangert, Reilftr. 51,
als Vertretung für die Kleinrentner; der Bund zur Erhaltung
und Mehrung der Volkskraft (früher Geſchäftsſtelle der Alters-
hilfe), Vorſitzender Geh. Med.-Rat Univ.-Prof. Dr. med. Abder
halden, Phyſiologiſches Jnſtitut, Magdeburger Straße.

Die l 1 ſind befugt, ihnen beſonders für die Alters
Erwerbsloſen 1 Waiſenfürſorge zugedachte Spenden ſteuerfrei
im Sinne der Not gemeinſchaft anzunehmen. Zentralſammelſtela
der Notgemeinſchaft iſt die Fürſorgeſtelle für l und Klein
rentner, Rathausſtraße 6, Zimmer 11. Zahlungen an die Zen-
trale der Not gemeinſchaft nimmt die hieſige Stadthauptkaſſe auf
das Konto Deutſche Notgemeinſchaft an, ferner das Ortsgirokonto
Nr. 150 bei der Städtiſchen Sparkaſſe, die Bankhäuſer Lehmann
und Steckner und die Halliſchen Bankvereine unter Angabe, daß die

Stadthauptkaſſe, Deutſche n e ſein ſoll.Ferner können unter genauer Angabe des Zweckes Sendungen an
die Stadthauptkaſſe unter Poſtſcheckkonto Leipgig Nr. 126 98 und
Erfurt Nr. 20 98 gerichtet werden.

der Meteorologe Chriſtopher Beck betont, gibt es ſolche „Kälte
inſeln“ auch in den wärmſten Wintern und ebenſo im Sommer.
Die jüngſte Kälteperiode ſteht im Kreislauf des Jahres durchaus
nicht vereinzelt, ſondern wir können ſechs ſolcher „kurzen Winter“
beobachten. Die zweite Kälteinſel tritt Mitte April auf, und man
findet gewöhnlich ſcharfen Froſt in der Zeit zwiſchen dem 11. und
14. dieſes Monats. 1916 war dieſer „Aprilwinter“ beſonders hart,
brachte ſtarken Froſt, Schnee und ſchneidende nordöſtliche Winde,
Die „geſtrengen Herren“ im Mai ſind von dem Landmann an
meiſten gefürchtel; ſie kommen zwiſchen dem 9. und 14. des Monats.
dauern etwa 3 bis 6 Tage und ſind gewöhnlich in gang D t iuropa
zu verſpüren. Man hat für dieſe Kälteperiode des Mai die ver
ſchiedenſten Er*zörungen geſucht. und zum Beiſpiel das ſtarke
Fallen von Meteoren um dieſe Zeit dafür verantwortlich machen
wollen. Aber tatſächlich weiß man noch nicht im mindeſten, warum
plötzlich die „geſtrengen Herren“ erſcheinen. Jn der zweiten oder
dritten Woche des Juni tritt dann ganz unvermutet wieder eine
Kälteperiode ein. Beſonders der Juni 1909 und 1918 brachten uns
geradezu Wintertage. Drei weitere „Kälteinſeln“ liegen zwiſchen
dem 29. Juni und dem 4. Juli, zwiſchen dem 6. und 11. Auguſt und
zwiſchen dem 8. und 12. November.

Halliſche Fmſchau.
N.-T. Alte a Die Geliebte des bayeriſchen Potentaten Sudwig verkörpert durch Richter, wird dem Pu-

blikum hier als das vorgeſtellt im Film wohl ziemlich wahr
heitegetreu was fie in der Blüte ihres en,Weh elvolles Spiel des Lebens das aus dem Higeunerkind Lota
Monte das vexgötterte Weſen ſchuf und es auch wieder ins Nichts
zu ieß. Glücklicherweiſe zeigt man nicht die Schattenſeiten
dieſes Menſchendagfeins. Der filmiſchen Lola gelingt es nich
immer. ſo ſpantſch zu ſein, wie es wohl anzunehmen wäre. Sie
hat nicht das Profil ſener CarmenTypen. Das Werk ift trov
dem wertvoll genug. t J
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et r Aue ehe hes. Senreibmaschſnen

Beruts und Sporthieigans. Sownns I. J W V 5 7 n eben Dyregedoattth re e 200 S V hZwrecibedtttezentreie WetgeSangerhausen Teſephon 64derr Das hrepoe Kaur- un Warenhaus Halles Fobarater wert r e. Dororr,Herren un amengarderoben.
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